Die Expedition ift Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 20. November 


1847. 


Inland. 

Berlin, 19. Nov. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: Dem Superintendenten Kei⸗ 
per in Körlin den rothen Adlerorden 2ter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Major a. D., Otto zu Breslau, ſo 
wie dem Profeſſor und Kupferſtecher Moritz Steinla 
in Dresden den rothen Adlerorden Ater Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; und dem Konſiſtorial- und Schulrath Wagner 
in Münſter den Charakter eines geheimen Regierungs⸗ 
Raths beizulegen. 


Ihre königl. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und Höchſtderen 
Tochter, die Herzogin Luiſe Hoheit, find von Ludwigs⸗ 
luſt hier eingetroffen und im königlichen Schloſſe ab⸗ 
geſtiegen. — Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von 
Oranien iſt von Dresden hier angekommen. 


Angekommen: Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am großherzoglich badi⸗ 
ſchen Hofe, Generalmajor v. Radowitz, von Frank⸗ 
furt am M. — Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Graf 
v. d. Aſſeburg⸗Falkenſtein, von Meisdorf. 

Bei der geftern fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
96ſten königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen zwei Gewinne zu 
5000 Rthlr. auf Nr. 58,847 und 82,641 nach Kö⸗ 
nigsberg in Pr. bei Samter und nach Poſen bei Bie⸗ 
lefeld; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 2626. 
66,353 und 82,396 in Berlin bei Dettmann und bei 
Seeger, und nach Breslau bei Schreiber; 37 Gewinne 
zu 1000 Rthlr. auf Nr. 7229. 8126. 9874. 13,294, 
13,585. 13,712. 15,929. 15,930. 16,726. 20,604, 
25,183, 27,010. 30,781, 33,481. 33,626, 34,359. 
39,638, 39,846. 47,703. 48,587. 48,751, 55,185. 
57,508, 67,163. 70,016. 70,784. 72,374. 75,732. 
76,640. 76,725. 78,839, 79,156. 79,767. 80,415, 
81,998, 82,753 und 83,477 in Berlin bei Alevin, 
bei Burg, bei Dettmann, bei Grad, bei Marcuſe, bei 
Matzdorff und 5mal bei Seeger, nach Breslau mal 
bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Köln 2mal bei Reim: 
bold, Danzig 2mal bei Rotzoll, Drieſen bei Abraham, 
Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Elbing 
Amal bei Silber, Halberſtadt 2mal bei Sußmann, Kö: 
nigsberg in Pr. bei Heygſter und bei Samter, Lands⸗ 
berg bei Borchard, Magdeburg bei Büchting, Naum⸗ 
burg bei Vogel, Oſtrowo bei Wehlau, Poſen bei Biele⸗ 
feld, Stolpe bei Pflughaupt und nach Tilſit bei Lö⸗ 
wenberg; 42 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 619. 
3980. 5408, 6485. 6937. 9393. 16,232. 17,645. 
18,852, 18,888. 19,431. 20,225, 22,251, 24,149. 
24,501. 26,255. 26,257. 27,032. 27,956, 33,999. 
34,736. 36,386. 38,763. 39,210. 41,894. 41,933. 
42,946. 43,180. 45,807. 51,622. 55,375, 57,084. 
57,826. 59,771. 68,206. 69,561. 69,804. 75,608. 
75,658, 75,954. 75,978 und 83,464 in Berlin bei 
Alevin, Amal bei Burg, bei Matzdorff und 7mal bei 
Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau mal 
bei Holſchau und bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Köln 
2mal bei Krauß und Amal bei Reimbold, Elberfeld 
bei Heymer, Halberſtadt 2mal bei Sußmann, Halle 
bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt und 
bei Friedmann, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg 2mal 
bei Brauns und bei Büchting, Marienwerder bei Beſt⸗ 
vater, Neiße bei Jäckel, Poſen bei Pulvermacher, Sa⸗ 
gan Amal bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Scholz und 
nach Stettin dreimal bei Rolin und bei Wilsnach; 
48 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1162. 2074. 
7074. 8880. 11,140. 14,333. 16,179. 16,416. 
17,028. 22,794. 23,600. 24,206, 25,763. 26,959, 
27,430. 27,770, 29,101, 30,147. 34,086, 34,231. 
44,396. 46,556. 49,511, 53,599. 53,898. 54,421 
54,776. 55,664. 57,264. 57,480. 57,568. 57,954. 
60,366. 63,624. 65,902, 66,097. 66,228. 67,055, 
67,531. 72,960. 74,339, 75,254. 75,705. 78,313, 
78,601, 80,330, 82,468 und 82,581, 


Am 17ten begaben ſich Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin von Sansſouci nach dem Schloſſe 
Charlottenburg, um daſelbſt auf längere Zeit Wohnung 
zu nehmen. (Allg. Pr. 3.) 

* Berlin, 18. Nov. Der in dem Polenprozeß 
oftgenannte Schloſſermeiſter Lipinski ſoll während ſei⸗ 
ner Haft eine neue Häckſelſchneidemaſchine und eine 
Vorrichtung zur Bewegung der Schiffe erfunden haben, 
welche die Dampfkraft unnöthig macht. — In unſerer 
Polizeiverwaltung wird einigen Uebelſtänden dadurch 
abgeholfen werden, daß 12 Polizeikommiſſarien ihre 
Reviere wechſeln. Die Landkommiſſare ſollen jetzt veranlaßt 
werden, die Pferde auch wirklich zu halten, für welche ſie 
die Pferdegelder erhalten. — In Potsdam iſt heute 


Morgen in der Brandenburgerſtraße Nr. 11 ein Theil 


der Bodenſteinſchen Brauerei abgebrannt. — Die Ge: 


treidepreiſe ſind geſtiegen. Weizen war heute nicht 


unter 3 Rtl., Roggen nicht unter 2 Rtl. 1½ Sgr. 
zu haben. 


— Berlin, 18. Novbr. Man ſpricht gegenmwär- 


tig in hieſigen unterrichteten Kreiſen davon, daß dem 
Chef⸗Präſidenten des rheiniſchen Reviſſons- und Kaſſa⸗ 
tionshofes, Herrn Sethe, welcher bekanntlich gegen 
Ende des kommenden Monats aus ſeinem bisherigen 


Wirkungskreiſe auszutreten geſonnen war, der Wunſch 
höheren Ortes zu erkennen gegeben worden iſt, einſt⸗ 


weilen ſeine Stelle nicht niederzulegen, ſondern ſeine 
Wirkſamkeit bei dem genannten hohen Gerichtshofe 
Den Grund zu dieſem ausgeſprochenen 
Wunſche will man darin finden, daß es noch nicht 


fortzuſetzen. 


entſchieden fein ſoll, ob der rheiniſche Reviſions⸗ und 
Kaſſationshof ſeine bisherige ſelbſtſtändige Stellung bei⸗ 
behalten oder eine Abtheilung des geheimen Obertri⸗ 
bunals bilden werde. Man glaubt, daß in der ange⸗ 
deuteten Beziehung noch Berathungen an betreffender 
hoher Stelle gepflogen werden. 


die rheiniſche Abtheilung im Juſtizminiſterium erfahren 


hat, fortbeſtehen bleiben werde, da eines Theils noch 
keine Kabinetsordre bekannt geworden iſt, wodurch dieſe 
Aenderung angeordnet iſt, und andern Theils letztere 


noch nicht auf dem organiſchen Wege erfolgt iſt. Von 


der Umſicht unſeres Juſtizminiſteriums und überhaupt 


von dem in dieſem Miniſterium obwaltenden Geiſte, 


der eine der Zierden Preußens bildet, läßt es ſich nicht 


denken, daß in der obgedachten Beziehung etwas über⸗ 
eilt oder verabſäumt werde. Bei den Fortſchritten 
und höchſt erfreulichen Einrichtungen, welche für die 
Wohlfahrt Preußens von dieſem Miniſterium in neue⸗ 
ſter Zeit zur Freude der Nation ausgegangen ſind, 
kann auch wohl die Rheinprovinz in Betreff ihrer ſo 
werth gehaltenen Einrichtungen nur das Beſte hoffen. 
— Als muthmaßlicher Nachfolger des hingeſchiedenen 
Prof. Dieffenbach wird der ausgezeichnete hieſige 
Operateur Prof. Böhm, der bisher als außerordent⸗ 
licher Profeſſor an unſerer Hochſchule wirkte, bezeich⸗ 
net. Daß derſelbe ein würdiger Nachfolger Dieffen⸗ 
bach's iſt, dafür zeugt, daß er ſich auch neben dem 
genialen Dieffenbach bereits Ruf hier erworben hat. 
— Wie man in den hieſigen Kreiſen erzählt, hatte 
der jüngſt verſtorbene General von Dieſt ſich noch 
bis kurz vor ſeinem Ende mit den Schweizer Angele⸗ 
genheiten lebhaft beſchaͤftigt, ſo daß er in den letzten 
Stunden mit ſeltener Ruhe und Klarheit des Geiſtes 
einen Kriegsplan entwickelte, welchen der Sonderbund 
zu befolgen habe, um ſiegreich aus dem ungleichen 
Kampfe hervorzugehen. — Für die neugeſchaffene 
Konſiſtorialpräſidenten⸗Stelle wird von wohlunterrichte⸗ 
ten Perſonen Herr von Voß bezeichnet. — Die Ver⸗ 
leihung des rothen Adlerordens dritter Klaſſe an den 
Direktor der Antwerpener Akademie, Baron von 
Wappers, hat, laut Nachrichten aus Belgien, in 
Antwerpen zu einer nationalen Kundgebung von 
Seite der dortigen Vlamingen Veranlaſſung gegeben. 


Auch dürfte es viel⸗ 
leicht noch in Frage ſtehen, ob die Aenderung, welche 


Dem Zuge, welcher ſich zu der Behauſung des Künſt⸗ 
lers bewegte, wurde neben dem belgiſchen National⸗ 
banner auch das preußiſche vorangetragen. Die 
Gegner der Vlamingen gehen nun ſo weit, Letztere zu 
beſchuldigen, daß fie Belgien Preußen überliefern woll⸗ 
ten. Solcher Mittel bedient ſich die politiſche Leiden⸗ 
ſchaft. — Von der Denkmünze, welche von einem 
Künſtler in Rom zu Ehren unſers Meiſters Peter 
von Cornelius ausgearbeitet worden iſt, werden 
nun auf Anordnung Sr. Maj. des Königs mehrere 
angefertigt. Dem Künſtler, Namens Saidan, hat 
unſer König die goldene Ehrenmedaille verliehen. 

T Berlin, 18. Novbr. Schöne und wahre 
Worte hat man wiederholt in allen Tagesblättern ge⸗ 
leſen über das Leben und Wirken des verklärten Mei⸗ 
ſters Dieffenbach; doch ſind wir es Allen, die um 
ihn trauern, ſchuldig, auch über des Außerordentlichen 
außerordentliches Ende Wahres zu berichten. Schon 
den Dank von drei Operirten im Herzen trat Dief- 
fenbach am 12ten Mittags 2 Uhr froh und freund⸗ 
lich, wie er war, in die Säle ſeiner Klinik, um die 
Kranken zu begrüßen, die in banger Angſt und feſter 
Hoffnung ſeiner harrten. Unter dieſen war auch ein 
greiſer Prediger, der in Ehrfurcht ſein Haupt beugte 
vor dem Manne, deſſen glückliche Hand ihm durch Be⸗ 
freiung von einem bösartigen Uebel den Lebensabend zu 
einem glücklicheren machen ſollte. Dieffenbach ſprach 
ihm Muth ein, und der Greis wartete geſtärkt auf den 
Augenblick, wo man ihn in den Operationsſaal rufen 
würde. Die Vorleſung begann bei geſpannteſter Auf⸗ 
merkſamkeit zahlreicher Hörer mit dem Vorſtellen eines 
zwei Tage zuvor operirten jungen Mannes, deſſen Le⸗ 
ben, ernſt bedroht durch eine Blutadergeſchwulſt, Dief⸗ 
fenbach mit glücklichem, ſicherem Griff, dem Tode ent⸗ 
riſſen hatte. In Dieffenbachs Freude über den beſten 
Erfolg der Operation ſtimmte das volle Auditorium ein, 
und lauſchte alsdann ſeinem Vortrage über Vorkom⸗ 
men und Gefährlichkeit des genannten Leidens. Das 
Wichtigſte war erörtert; da tritt Dieffenbach heran zum 
Kranken, nimmt glückwünſchend ſeine Hand und for⸗ 
dert die Aerzte der Anſtalt auf, mit der Nachbehand⸗ 
lung wie bisher fortzufahren. Bei ſeinem letzten Worte: 
„wir machen die Umſchläge weiter“, ſetzt er ſich und 
es wird ein Zeichen gegeben, das Bett hinauszutragen, 
damit der Prediger auf der Stelle operirt werde. Die⸗ 
ſer tritt, das Auge in Furcht und Vertrauen auf 
Dieffenbach gerichtet in den Saal. Alle Zuhörer ſind 
geſpannt auf die Worte, mit denen Dieffenbach, wie 
er pflegte, die Operation einleiten würde; doch die ge⸗ 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit verwandelt ſich plötzlich in 
das furchtbarſte Entſetzen. — Dieffenbach iſt todt! 
— Ernſt und kalt ſind ſeine Züge, das edle Haupt 
liegt ſchwer auf den Schultern eines neben ihm ſitzen⸗ 
den fremden Arztes. Die Nächſten ſpringen herzu, um 
durch Löſung des Anzuges die vermeintliche Ohnmacht 
vorüberzuführen. In demſelben Augenblick ſind die 
Kleider von ſeinen Armen geriſſen; nein, es iſt keine 
Ohnmacht! Zwei Lanzetten dringen in ſeine Adern 
— und es fließt das Blut nicht mehr. Jetzt ſtürzt 
Alles von den Sitzen herbei mit dem Schmerzensruf: 
Er iſt todt! In einem Augenblick liegt er entblößt in 
den Armen ſeiner Schüler und Alles drängt ſich um 
ihn. Glühender Lack wird auf ſeine Bruſt geträufelt, 
ſie reiben, fie bürſten in krampfhafter Verzweiflung den 
geliebten Lehrer — blutig werden ſeine Glieder. Iſt 
denn keine Rettung, kein Mittel mehr? Kaltes Waſ⸗ 
ſer wird auf die Herzgrube geſpritzt, mit einer Feder 
der Kehlkopf gereizt, Aether wird vorgehalten, Aether 
auf die Bruſt gegoſſen — Alles, Alles iſt vergebens. 
Jetzt klammert ſich der letzte Gedanke der hinſterbenden 
Hoffnung an ein heißes Bad. Im Nu haben ſeine 
Schüler Waſſer und eine Wanne herbeigetragen, der 
theure Leib wird ſchnell hineingeſtellt, man bürſtet, man 
reibt ihn aufs Neue — kein Lebenszeichen mehr, kein 


Athemzug, kein Zucken — er ift dahin! Vor zwan⸗ 
zig Minuten trat er mit freundlichem Gruß vor ſeine 
harrenden Schüler. In Entſetzen und hülflos hatte 
der greiſe Prieſter das Auditorium verlaſſen, und wir 
trugen jetzt verwaiſt die Leiche des Geliebten aus dem 
Saale. 
Freihandels⸗Verein zu Berlin.) 
(Sitzung vom 16. Novbr.) 

Dr. v. Hermann's Aufſatz über Prof. Dönniges 
Schrift wurde vom Herrn Stein kritiſirt. Die daran ge⸗ 
knüpften Erörterungen laſſen ſich nicht in einem kurzen Refe⸗ 
rate wiedergeben. Wir begnügen uns mit Hervorhebung ein⸗ 
zelner Punkte. — Die Freihandels männer, fagte der Vortra⸗ 
gende, haben hauptſächlich ſich kritiſirend gegen die Forderun⸗ 
gen der Beſchränkungspartei zu verhalten. Die Handels⸗ 
freiheit iſt, ſelbſt nach Eingeſtändniß der Tarifmänner, die 
n Regel, Beſchränkung nur eine jedesmal durch 

eſondere abnorme Umſtände gebotene Ausnahme. Die ganze 
Laſt des Beweiſes ruht alſo auf Denen, welche das Excep⸗ 
tionelle fordern. Die Freiheit, kraft der anerkannten Regel, 
muß vernünftigerweiſe gelten, ſo lange noch die Nothwendig⸗ 
keit einer Abweichung irgend fraglich erſcheint. Der Zoll, 
mit ſeiner Einwirkung auf Preiſe und Kapitalsverwendung 
iſt ein poſitives Eingreifen, deſſen Zuträglichkeit auf das Un- 
zweifelhafteſte dargethan werden muß, ehe es gerechtfertigt 
erſcheint. Die Abweſenheit des Zolles, als Etwas Negatives, 
bedarf nur eine negative Rechtfertigung, nämlich den Nach⸗ 
weis von der Unzuträglichkeit des Zolles. — Wegen der ne⸗ 
gativen Natur der Freiheit kann auch von einer „Theorie“ 
oder „Syſtem“ der Handelsfreiheit nicht füglich die Rede ſein. 
Der Tarifmann hat ſeine Theorie von Handelsbilanz, Geld⸗ 
entziehung, Ausbeutung durch Wohlfeilheit, Entwickelungs⸗ 
ſtufen des Agrikultur⸗Kommerziell⸗Manufaktur⸗Staats, na⸗ 
tionaler Unabhängigkeit, Erziehung der Induſtrie, indirekter 
Entſchädigung für vertheuerte Komſumtion, erwerbliche Soli⸗ 
darität der Landesgenoſſen u. ſ. w., worauf er ein Syſtem 
ſtützt, welches vorſchreibt, wo geſponnen, wo gewebt, wo ein 
Hochofen, wo ein Hammerwerk errichtet werden, auf welchem 
Markte man jede Waare kaufen und wer den Transport be⸗ 
ſorgen ſolle, — kurz, jede Erwerbsbewegung auf's offiziöfefte 
nach ſeinem Schema vorſchreibt. Der Freihandelsmann da⸗ 
gegen ſagt: „Die Handelsbildung möge ſich ſelber regeln, das 
„baare Geld hingehen, wo es wolle, die Entwickelung des 
„Wohlſtandes dieſen oder jenen Gang einſchlagen; — ob hier 
„das Spinnen oder Weben, dort Eiſenfabrikation oder was 
„ſonſt die rentirendſte unternehmung, welcher der billigſte 
„Markt, wo der beſte Rheder ſein werde, das Alles kann ich 
„nie zum Voraus wiſſen, ſchreibe daher nichts darüber vor, 
„ſondern überlaſſe es dem jedesmaligen Unternehmer, der es 
„am beſten wiſſen wird. Ich habe keine Theorie und ſtelle 
„kein Syſtem auf; ich will nichts nach meiner Willkühr ma⸗ 
„chen, und proteſtire gegen alles Eingreifen überhaupt.“ 
Welcher von beiden iſt der Idealiſt? — Der, welcher nach 
ſeiner Idee Alles lenken, oder Der, welcher die Dinge walten 
laſſen will? J 

Herr Dr. Aſher zeigte den von ſo vielen Tariftheore⸗ 
tikern begangenen Widerſpruch, indem ſie einerſeits theore⸗ 
tiſch den auswärtigen Handel für den Hauptweg zur Ver⸗ 
mehrung des Nationalreichthums ausgeben, andererſeits prak⸗ 
tiſch denſelben auf jede mögliche Weiſe ſperren wollen. Dies 
führte Herrn Noback darauf, durch einige populäre Berech⸗ 
nungen zu zeigen, wie unrichtig das Verhältniß zwiſchen dem 
Betrage des auswärtigen und dem des inländiſchen Verkehrs, 
geſchätzt wird. Berechne man den Abſatz im Inlande irgend 
eines allgemeineren Verbrauchsmittels, z. B. der Milch, einer 
Sache, wovon nur wenig die Rede zu ſein pflegt. Der Ver⸗ 
brauch von Milch (auch als Butter und Käſe) zu 6 Pf. täg⸗ 
lich, oder etwa 6 Rthlr. jährlich auf den Kopf, ergiebt bei 
einer vereinsländiſchen Bevölkerung von 28 Millionen eine 
Totalſumme von 168 Millionen Thalern, etwas mehr als 
der Betrag aller Ausfuhr aus dem Zollvereine, und andert⸗ 
halbmal ſo viel, als der Werth von allem in Europa jähr⸗ 
lich gewonnenen Gold und Silber! 

Gegen die haufig voraefügte Unfähigkeit der Deutſchen 
zur induſtriellen Konkurrenz bei freiem Handel, worauf ge⸗ 
legentlich die Rede kam, wurde die Tüchügkeit vieler einhei⸗ 
miſchen Gewerbesleiſtungen hervorgehoben und an die Größe 
der deutſchen Erfindungen in der Technik erinnert (ſie hätten 
ja das Pulver erfunden) — und ferner angeführt, daß jetzt 
in Paris, wo 50,000 Deutſche wohnen, dieſe die geſuchteſten 
Arbeiter ſind, daß Deutſche den meiſten Fabriken in Ruß⸗ 
land und Polen, und mehrere ſogar in England vorſtehen — 
und daß in London nicht nur der erſte Schneider, ſondern 
auch der erſte Mefferfchmied, Herr Weiß, ein Deutſcher ſei. 
— Die Schwierigkeiten, womit der Deutſche bei dem Kon: 
kurriren zu kämpfen habe, beſtänden im Mangel eines Bank⸗ 
Syſtems zur Ausbildung des perſönlichen Kredits, in den 
Mängeln der Wechſel⸗, Konkurs⸗ und Hanel auch bis 
zur neueſten Zeit im Mangel der Kommunikationswege — 
welche Punkte alle in die ſehr lebhafte Diskuſſion hereinge⸗ 
zogen wurden. — Die Sitzung ſchloß erſt um 11 uhr Abends. 


Königsberg, 14. Nov. Das in Dorpat erſchei⸗ 
nende „Inland“ bringt in ſeiner Nummer v. 9. Nov. 
die Anzeige: „Mittelſt Allerh. Tagesbefehls iſt der 
Wolmarſche Stadtarzt Dr. med. Erdmann zum ſtell⸗ 
vertretenden ordentlichen Profeſſor der Therapie an der 
Dorpater Univerſität ernannt worden (12. Oktober).“ 
Es erweiſt ſich demnach die von der Deutſch. Allg. Z. 
und der Z.⸗Halle gebrachte Nachricht von der Aufhe⸗ 
bung der Dorpater Univerſität als unbegründet. Wir 
hatten ihr ohnehin nicht Glauben geſchenkt, des angeb⸗ 
lichen Grundes wegen, weshalb die Univerſität aufge⸗ 
hoben ſein ſollte. Denn die Dorpater Univerſität wird nicht 
von vielen, ſondern von ſehr wenigen poln. Studenten be⸗ 
ſucht. Auch hat die Regierung es in ihrer Hand, eine 
größere Frequenz polniſcher Studenten zu verhindern, 
indem bekanntlich eine beſondere Erlaubniß nachgeſucht 
werden muß, wenn ein Pole eine Univerſität außerhalb 
des Königreichs, wenn auch in Rußland oder in den 
Oſtſeeprovinzen, beſuchen will. (8. f. Pr.) 

* Königsberg, 16. Novbr. Die in Memel be: 
ſtehende Baptiſtengemeinde hat ſich durch die in 
letzter Zeit ſtattgefundenen Auswanderungen mehrerer 
Mitglieder nach Amerika ſehr verkleinert. Im Auguſt 


*) Eingeſandt. 
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d. J. ſchifften ſich auf einmal 43 Perſonen ein und 
ſegelten zunächſt nach England, um ſich nach kurzem 
Aufenthalte daſelbſt von dort direkt nach Newyork zu 
begeben, wo ſie von ihrem Vorſteher Grimm erwartet 
wurden, der nach manchen Vexationen, die er trotz des 
Schutzes des Conſiſtoriums, in Memel zu erleiden hatte, 
bereits im vorigen Jahre mit einem Theile ſeiner An⸗ 
hänger nach Amerika auswanderte. Auch jetzt werden 
wieder Vorbereitungen zu einer Auswanderung gemacht. 
Dieſe Baptiſten find übrigens durchweg brave betrleb⸗ 
ſame Leute, und es iſt Schade, daß ſie ihr Vaterland 
verlaſſen. — Die Berl. Allg. Kirch. Ztg. ſchrieb kürz⸗ 
lich, (Nr. 267 der Brest. 3.) daß in Pommern unter 
den beſonders ſtrengen luth. Geiſtlichen eine Ab: 
ſonderung von der unirten Landeskirche be⸗ 
vorzuſtehen ſcheine. Solches iſt bereits wirklich geſche⸗ 
hen und das hieſige evangel. Gemeindeblatt macht hier⸗ 
über folgende Mittheilung: „Zu den ſchmerzlichſten 
Vorgängen in unſeren Tagen gehört der Austritt der 
Paſtoren Nagel und Hollatz aus der Landeskirche 
Schon im vergangenen Jahre hat ein Geiſtlicher der⸗ 
ſelben Provinz ſein Amt niedergelegt und eine rein lu⸗ 
theriſche Gemeinde in Stettin um ſich verſammelt. 
Der nunmehrige Uebertritt der genannten Paſtoren aus 
Trieglaff und Gr.⸗Juſtin zur lutheriſchen Kirche hat eine 
große Bewegung unter den lebendigen Gliedern der 
Kirche in der ganzen Provinz hervorgebracht und man 
ſieht mit Spannung den weitern Folgen deſſelben ent⸗ 
gegen. In Trieglaff war nach dem Bericht eines Au⸗ 
genzeugen am Sonntage nach dem Austritt des Paſtor 
Nagel die Verſammlung, welche derſelbe in dem Saale 
der Gutsherrſchaft, des Herrn v. Thad den, hielt, 
ſehr zahlreich beſucht, während ſich in der Kirche zu 
der Predigt eines entſchieden gläubigen Predigers aus 
der Nachbarſchaft nur etwa 12 Perſonen eingefunden 
hatten; auch haben ſich bereits mehrere Gemeindeglie⸗ 
der bei ihrem geweſenen Pfarrer zum Uebertritte gemel⸗ 
det. Nach Gr.⸗Juſtin iſt eiligſt der ſeit Kurzem am 
Miſſionshauſe in Berlin angeſtellte Prediger Röder ab⸗ 
gegangen, dem es vielleicht gelingt, durch ſchlichte und 
eindringliche Verkündigung des Evangeliums die Leute 
zu überzeugen, daß ihnen auch in der Landeskirche noch 


das Heil angeboten wird.“ ) 

Köln, 15. November. Man ſagt, daß die Bulle 
de salute animarum jetzt in Vollzug geſetzt werden 
ſolle; der Erzbiſchof und das Domkapitel würden da⸗ 
durch aufhören, gleichſam vom Staate beſoldete Beam⸗ 
ten zu ſein. (Spen. Z.) 

Deut ſchland. 

München, 15. Nov. In ihrer fünften ordentli⸗ 
chen Sitzung (13. Nov.) ſchritt die Kammer der Reichs⸗ 
räthe zur Berathung der Anträge der Kammer der Ab: 
geordneten über die Freiheit der Preſſe. Die ſpezielle 
Diskuſſion über die Anträge I., II. und IV. der Kam: 
mer der Abgeordneten führte zu folgenden Beſchlüſſen: 
„Se. königl. Majeſtät ſeien allerehrfurchtvollſt zu bitten, 
daß Allerhöchſtdieſelben geruhen wollen, bei Vollziehung 
der verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen über die Freiheit 
der Preſſe allergnädigſt zu verfügen: 1) Es ſolle von 
der Cenſur in Anſehung aller inneren Angelegenheiten 
wieder gänzlich Umgang genommen werden. Die An⸗ 
träge II. und IV. der Kammer der Abgeordneten in 
nachſtehenden Antrag zuſammenzufaſſen: 2) Es ſeien aus⸗ 
wärts bereits cenſirte Erzeugniſſe der Preſſe keiner Nach⸗ 
Cenſur mehr zu unterwerfen, und überhaupt Beſchlag⸗ 
nahmen bereits gedruckter Schriften und Blätter nur 
unter genauer Einhaltung der in den $$ 6 — 11 der 
dritten Verf.⸗Beilage enthaltenen Vorſchriften vorzu⸗ 
nehmen. Drei Zuſatzvorſchläge des Herrn Reichs rath 
Grafen v. Giech gingen an den Ausſchuß zur näheren 
Begutachtung und gelangen nebſt den übrigen Para⸗ 
graphen des Beſchluſſes der Kammer der Abgeordneten 
über den wichtigen Gegenſtand, und nebſt dem Reſte 
der Tagesordnung nächſten Dienſtag den 16. zur Er⸗ 
ledigung. N. K. 

Speyer, 14. Novbr. Die „Speyerer Ztg.“ zeigt 
heute (wohl als offiziell) an: „Wir können aus guter 
Quelle verſichern, daß die königl. preuß. Regierung den 
Beſchluß gefaßt hat, die Eiſenbahn von der baieriſchen 
Grenze nach Saarbrücken auf Staatskoſten erbauen 
zu laſſen, und daß ſchon im kommenden Frühjahr der 
Bau beginnen wird. So wie wir weiter vernehmen, 
wird in den nächſten Tagen der königl. preuß. geheime 


) Die „Berliner Allgem. Kirchenzeitung“ vom 17ten d. 
beſtätigt obige Angabe mit folgenden Worten: Die vier 
lutheriſchen Paſtoren Nagel, Hollatz, Meinhold 
und Gödecke in Pommern haben in der Beſcheidung 
auf ihre Bitte um Anerkennung des kirchenrechtlichen 
Beſtandes der lutheriſchen Kirche mit luther. Bekennt⸗ 
niß, luther. Kultus, Agende und Kirchenregiment die 12 
nen nöthige Beruhigung nicht gefunden, ihre Aemter in 
der unirten Landeskirche niedergelegt und ihren Austritt 
aus derſelben dem Konſiſtorium erklärt. Der größte 
Theil ihrer Gemeinden ift ihnen gefolgt, denen fie nun 
in Privathäuſern Gottesdienſt halten; in Trleglaff ſind 
nur ſieben Gemeindeglieder zurückgeblieben. Herr von 
Thadden, der Abgeordnete auf dem Landtage und auf 
der Generalſynode, Patron der Kirche zu Zrteglaff, hat 
ſeinen Austritt noch nicht erklärt, wird aber keinen 
unirt⸗ ordinirten, auf Union und Agende verpflichteten 
Pfarrer vociren. In ſeinem Hauſe hält Nagel jetzt den 
Gottesdienſt, während dle Kirche faſt leer iſt. 


Ober⸗Finanzrath Mellin in Saarbrücken ankommen, 
um die Vorbereitungen zu treffen.“ 

Heidelberg, 13. Nov. Die „Deutſche Zeitung“ 
ſchreibt: Wir hören Gerüchte auftauchen, daß die auf⸗ 
geregte Jugend in den deutſchen Grenzländern der 
Schweiz hie und da auf Zuzug und Freikorps denkt. 
Wir, die wir uns der Schweizer Sachen unzweideutigg 
angenommen haben, dürfen es wohl ſagen, und dürfen 
bitten „gehört zu werden,“ daß man von einem ſol⸗ 
chen thörichten Unternehmen, und ſelbſt von den erſten 
Schritten und Gedanken daran, abſtehe. 

Chemnitz, 12. Nov. Der hieſige Stadtrath hat 
auf das Geſuch der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden zu 
Kerblers Gunſten die traurige Entſcheidung des Mi⸗ 
niſteriums erhalten, daß Kerbler die (wegen ſeiner ge⸗ 
gen das äußere Geſetz geübten Amtspflicht ihm dictirte) 
Strafe von 50 Rthl. ſogleich zu zahlen, und dann der 
ebenfalls über ihn verhängten Ausweiſung Folge zu 
leiſten habe. Die nächſte Sorge ſeiner nahen und fer⸗ 
nen Freunde muß nun einen neuen Wirkungskreis für 
den Vertriebenen zum Zwecke haben. Möchten die viel⸗ 
fach bedrängten deutſch⸗katholiſchen Gemeinden des Erz⸗ 
gebirges bald einen Erſatz für dieſen Verluſt finden! 
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Vorsfelde, 11. Nov. Zeugniß 9 N 
Kirche in Sache des Paſtors Uhlich zu Magdeburg: 
„Wo Zeugniß gefordert wird in wichtiger Sache, da 
ſoll zeugen, wer es vermag! Alsdann zu ſchweigen oder 
ſich zu weigern, wäre Feigheit oder Verrath. — In 
dem Falle befindet ſich jetzt, in Folge der Berufung des 
Paſtors Uhlich zu Magdeburg an ſie, die evangeliſche 
Kirche. So ſehen wenigſtens wir Unterzeichnete die 
Sache an, und zeugen deshalb nach Pflicht und Ge⸗ 
wiſſen alſo: Angeſehn ſeine Glaubensanſichten, wie ſolche 
in vielfachen Druckſchriften vorliegen, iſt Paſtor Uhlich 
zu Magdeburg wohl- und vollberechtigtes Glied der 
evangeliſchen Kirche; angeſehen aber ſeine amtliche Wirk⸗ 
ſamkeit, wie dieſe durch unverdächtige Zeugniſſe doku⸗ 
mentirt worden, erſcheint derſelbe als ein höchſt ehren⸗ 
und nachahmenswerther evangeliſcher Geiſtlicher. Her⸗ 
zogthum Braunſchweig, 10. Nov. 1847. Sämmtliche 
Geiſtliche der Inſpektionen Velyke und Vorsfelde. L. 
Rölecke, Supetintendent zu Velyke; Schmelzkopf, Pa⸗ 
ſtor zu Saalsdorf; F. Schaarſchmidt, Paſtor zu Volk⸗ 
marsdorf; F. Faſterling, Paſtor zu Grafhorſt; A. Lerche, 
Paſtor zu Bahrdorf; H. Stalmann, Paſtor zu Groß⸗ 
Twätzſtedt; Spenmuth, Superintendent und Paſtor zu 
Vorsfelde; P. Schumann, Paſtor zu Vorsfelde; W. 
Mack, Paſtor Kollaborator miniſt. zu Vorsfelde.“ 

(Deutſche 3.) 

Kiel, 15. Nov. Beſeler hat jetzt feine Bes 
ſtallung als Advokat und Notar der Kanzelei zurückge⸗ 
ſchickt. Durch dieſen rechtzeitigen Schritt hat er es 
der Regierung ziemlich unmöglich gemacht, ihn aus der 
nächſten ſchleswigſchen Ständeverſammlung auszuſchlie⸗ 
ßen. Denn ſelbſt wenn, wie es jetzt beabſichtigt wird, 
die ſchleswigſche Ständeverſammlung früher als ge 
wöhnlich und noch vor der holſteiniſchen einberufen 
werden ſollte, wird noch Zeit genug übrig bleiben, Be⸗ 
ſeler's Wiedererwählung zu bewerkſtelligen. Ohne Zwei⸗ 
fel wird jetzt ſein Stellvertreter, Kaufmann Todſen in 
Tondern, reſigniren. Dadurch wird die Regierung ge⸗ 
nöthigt, nach $ 7 der Verordnung vom 15. Mai 18 
eine neue Wahl in Tondern anzuordnen. Hier wird 
Beſeler unbedingt wiedergewählt werden, und da er 
dann mit keiner Beſtallung mehr verſehen iſt, ſo be⸗ 
darf er zu ſeinem Eintritt in die Ständeverſammlung 
nicht mehr die Genehmigung der Regierung. Eben ſo 
gewiß iſt es, daß er wiederum das Präſidium der 
Ständeverſammlung führen wird, in welcher Stellung 
er im vorigen Jahre ſich ſo großen Ruhm erworben 
hat. Wir läugnen es nicht, daß wir mit patriotiſcher 
Freude auf dieſen durch die thatkräftige Theilnahme 
des deutſchen und des ſchleswigholſteiniſchen Volkes er⸗ 
rungenen Sieg blicken. — Die Ernennung des Kon⸗ 
ferenzraths Schmidt zum Präfidenten des Oberappel⸗ 
lationsgerichts, welche wir in unſerem letzten Schreib 
noch mit wenig Worten melden konnten, findet Ubera 
lebhafte Anerkennung und Billigung. Denn Konfe⸗ 
renzrath Schmidt ift nicht allein als ein Mann von 
großer Gelehrſamkeit und reicher Geſchäftserfahrung be⸗ 
kannt, ſondern er ſteht zugleich in dem wohlbegrün 
ten Ruf einer unabhängigen Geſinnung und ſtrenge 
und unpartheifehen Gerechtigkeit. Das Land wird M 
Vertrauen in feinen Händen die höchſte richterliche — 
walt ſehen. — Heute iſt den hiefigen Buchhandlung i 
angezeigt, daß der Debit von Honek's l 
Winterabende, Jahrgang 1848, verboten fer . 5 
darf annehmen, daß dieſes Verbot wegen eines in gr 
ſem Volkskalender enthaltenen Aufſatzes erfolgt iſt, 
welchem die ſchleswig⸗ holſteiniſchen Vorgänge des * 
gen Jahres überſichtlich zuſammengeſtellt und beleu = 
tet find. — Das Sängerfeft des norddeutsche, 
Sängerbundes, welches im Jahee 1848 in Kiel = 
feiert werden ſollte, iſt bekanntlich ebenfalls . 
worden. Die meiſten Stimmen ſprechen ſich num e 
für aus, daſſelbe in Eutin, welches ſehr paſſend Be 
in Holſtein liegt, zu feiern, und man hofft, daß iſſe 
oldenburgiſche Regierung der Sache keine Hindern 
in den Weg legen wird, 


Oeſter reich. 

* * Von der galiziſchen Grenze, im Novem⸗ 
ber, Die Ermordung des k. k. Appellationsraths Dr. 
Zaſazkowski, der dem Tribunal für Unterſuchung politi⸗ 
ſcher Verbrechen präſidirte, hat in das Volksleben in 
Krakau, das ſonſt ſehr ſtill geworden iſt, eine wohl 
begreifliche Aufregung gebracht und dieſer Erregung der 

emüther iſt ohne Zweifel das Gerücht von dort aus⸗ 
gebrochenen Unruhen zuzuschreiben; die Meinung zumal, 
aß eine geheime Vehme eine Anzahl geächteter Polen 
dem Tode geweiht habe, und jener Richter nur das 
erſte Racheopfer geweſen fei, dem bald andere folgen 
würden, iſt ganz geeignet die Geiſter zu erhitzen. Die 

ehörden haben bereits mehrfache Verhaftungen vor: 
nehmen laſſen und unter dieſen Umſtänden dürfte 
Graf Deym ſchwerlich nach Wien abgehen. Bei den 
erſten Häuſern der Vorſtadt ſoll die dortige Schildwache 
an jenem Abend einen Mann davon eilen geſehen ha⸗ 
den, der auf den Zuruf nicht ſtilleſtand und deſſen 

elzmütze gefunden worden iſt. — Die in dem weſtli⸗ 
chen Reviere des Landes errichtete k. k. Sicherheits⸗ 
wache ſoll wieder aufgelöſt werden, da eine umfaſſende 
Reorganiſation der k. k. Finanzwache bevorſteht und 
aus deren Mannſchaften ein Gensdarmeriekorps für 
alle öſterreichiſchen Erbländer gebildet werden wird. — 
Am 20. d. M. wird in Lemberg der Landtag er⸗ 
öffnet werden, dem in Betreff der Robotfrage ſehr wich⸗ 
tige Vorlagen gemacht werden ſollen, und um das 
Gewicht des Adels einigermaßen zu ſchwächen, will die 
Regierung diesmal auch die größeren Gutspächter bei⸗ 
ziehen. Wenn Sie jetzt in deutſchen Blättern häufig 
Anpreifungen galiziſcher Güter begegnen und fortwäh⸗ 
rend von der Verſtärkung des deutſchen Elements den 
ſlaviſchen Maſſen gegenüber die Rede iſt, fo denken 
Sie nur, daß dieſe ſtereotypen Floskeln von der Be⸗ 
ſorgniß vieler polniſchen Gutsbeſitzer herſtammt, die das 

amoklesſchwert der Robatfrage über ihrem Haupte 
ſchweben ſehen und eine gänzliche Entwerthung ihrer 
Beſitzungen befürchten. Aehnliche Motive bewegen die 
Erzherzöge, die im Lande begütert ſind, zur raſchen 
Veräußerung ihrer Liegenſchaften, da ſie der Gefahr 
ausgeſetzt find, in Folge der Robotverringerung mit ih⸗ 
ren Unterthanen in Konflikte zu gerathen, die der 
Popularität des Kaiſerhauſes nachtheilig fein könnten. 
— Die Cholera ſoll in Rußland weit mehr vorge⸗ 
ſchritten ſein, als die dortigen Journale angeben dür⸗ 
fen, und ſchon an die Thore Brodp's pochen, wo 
der Schmutz der Juden ihr eine reiche Erndte verfpricht. 

abei nimmt der Nothſtand immer mehr zu und was 
die Erbitterung des Volkes vollends ſteigern muß, das 
ft die gänzliche Unthätigkeit der Behörden in Bezug 
auf den ſchamlos betriebenen Wucher mit Lebensmit⸗ 
teln, und während ſie lediglich dem revolutionären 
Geiſte nachſpüren, verhungern die armen Leute, die 
wenigſtens den Ruhm haben, nicht als Inſurgenten 
gefallen, ſondern als loyale k. k. Unterthanen geſtorben 
zu fein! Der Hofrath und Oberkeldſtabsarzt der k. k. 
Armee, von Altenſtern, welcher das militairiſche Sani⸗ 
tätsweſen in Galizien inſpizirte, da häufige Erkrankun⸗ 
gen im Militair ſtattfinden, iſt wieder nach Wien 
zurückgereiſt, nachdem in der Einrichtung der Militair⸗ 
ſpitäler einige zweckmäßige Reformen durchgeführt 
worden. 

H Aus Siebenbürgen, 12. Novbr. Damit un⸗ 
ſere deutſchen Landsleute die hier an der türkiſchen 
Grenze wohnenden Sachſen nicht ganz vergeſſen, 
und daran erinnert werden, wie treu dieſe deutſchen 
Auswanderer noch nach 600 Jahren an ihren Stamm⸗ 
landen hängen, machen wir aufmerkſam auf die hieſige 
periodiſche Preſſe. Zuvörderſt erſcheint hier eine poli⸗ 
tiſche Zeitung unter dem Titel: Siebenbürgiſches Wo⸗ 
chenblatt, in Kronftadt, welches ſich auch zugleich auf 
eine Weiſe mit den innern Angelegenheiten beſchäftigt, 
daß man ſich überzeugt, in einem conſtitutionellen Lande 
zu fein. Eine andere mehr encyclopädiſche Zeitſchrift 
erſcheint ebenfalls in Kronſtadt unter dem Titel: Sa⸗ 
tellit, fo wie eine dritte: Blätter für Geiſt, Gemüth 
und Vaterlandskunde. Alle 3 erſcheinen bei dem aus 
Frankfurt hierher gekommenen verdienſtlichen Buchhänd⸗ 
ler und Buchdrucker Gött, und macht ſich um deren 
Redaction vorzüglich verdient der tüchtige Literat Anton 
Kurz, der auch anderweit als Schriftſteller rühmlich bes 
kannt iſt. Derſelbe giebt hier eine ſehr geſchätzte Zeit⸗ 
ſchrift für Siebenbürgens Geſchichte, und neue Fund⸗ 
gruben aus ſiebenbürgiſchen Urkunden heraus, eine 
Fortſetzung des gelehrten Werkes des ausgezeichneten 
hieſigen Geſchichtsforſchers Joſeph Graf v. Kemmeny 
auf Gerend. Außerdem erſcheint zu Kronſtadt eine 
Zeitung in walahifher Sprache, und in derſelben ein 
Eiteratur⸗ und Unterhaltungs⸗Blatt, beide von dem 
geachteten Literaten Georg VBaritz. Auch in Herrmann⸗ 
ſtadt erſcheint eine gute deutſche Zeitung unter dem Ti⸗ 
tel: Tranſilvania und ein Unterhaltungs⸗Blatt. 

land. 

Der Standard bringt Nachrichten über den Krieg 
der Tſcherkeſſen mit den Ruſſen, die nach der Angabe 
des engliſchen Journals aus guter Quelle fließen ſol⸗ 
len. „Einer der Häuptlinge des Dagheſtan, Cara Ca⸗ 
pak Rey, war ins ruſſiſche Lager hinübergegangen, um 
die Bewegungen der Feinde zu Überwachen und ihre 
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Kräfte, Stellung u. ſ. w. zu prüfen. Er ward aber 
vom ruſſiſchen Befehlshaber, der etwas der Art arg⸗ 
wöhnte, gefangen genommen und in der Feſtung Saty 
eingekerkert. Der Häuptling gelobte ſich in ſeinem 
Gemüthe Rache, verhehlte aber ſeine Geſinnungen un⸗ 
ter der Maske der Demuth. Er beſtach jedoch ſeine 
Wachen, entfloh und kehrte, begleitet von 15 mißvers 
gnügten Ruſſen, welche an ſeiner Befreiung mitgewirkt 
hatten, zu den Bergbewohnern zurück. Dort begab er 
ſich ſofort zu Schamil und machte ihn mit den ver⸗ 
ſchiedenen verwundbaren Stellen des ruſſiſchen Lagers 
bekannt. Ohne Zeitverluſt ward nun Daniel Beg mit 
2500 Reitern gegen das damals nur mit einer ſchwa⸗ 
chen Beſatzung verſehene Fort Dasko abgeſandt. Seine 
erſten Operationen aber liefen ſchlecht ab; 2800 Ko⸗ 
ſacken ſchlugen ihn in die Flucht. Bei der Verfolgung 
aber ließen ſich dieſe in einige Engpäſſe locken, wo re⸗ 
gelmäßige militäriſche Bewegungen unmöglich waren. 
Die Gebirgsbewohner ſtiegen nun von ihren Pferden, 
nahmen hinter den Bäumen und Felſen vortheilhafte 
Stellungen ein und eröffneten ein ſcharfes Feuer auf 
die Ruſſen, die demſelben eine Zeitlang nicht antwor⸗ 
ten konnten und daher bald in eine mit allgemeiner 
Flucht endigende Verwirrung geriethen. Die Ruſſen 
ließen 300 Todte und 350 todte Pferde auf dem 
Platze, hatten 527 Verwundete und vermißten 160 
Mann. Sobald der ruſſiſche General dieſe Niederlage 
erfuhr, eilte er mit ſo viel Truppen, als er disponibel 
hatte, dem geſchlagenen Corps zu Hülfe und verſah es 
mit Lebensmitteln und Munition, deren es ſehr be⸗ 
durfte. So verſtärkt und unter einem geſchickten Be⸗ 
fehlshaber drangen die Ruſſen abermals vor; es gab 
nun 6 Tage und 6 Nächte lang ein deſperates Fech⸗ 
ten von beiden Seiten; die Ruſſen von Rachedurſt, 
die Daghli's von Beuteluſt beſeelt. Bei einem Anlaß 
wurden 150 Circaſſier von den Koſacken überfallen 
und ſammt und ſonders niedergehauen. Die Ruſſen 
ſcheinen allerhand Pläne zu verſuchen, um die Circaſ⸗ 
ſier in die Ebene herabzulocken; dieſe letzteren ſind aber 
hierzu zu klug, denn ſie wiſſen recht gut, daß nur, po 
lange fie in ihren feften Bergen find, es ein Heil für 
fie giebt; daß aber ein Herabſteigen in die Thaler, wo 
europäiſche Taktik und Mannszucht gegen ſie entfaltet 
werden kann, mit ihrer baldigen Niederlage enden muß. 
Wie man ſagt, hat ſich die ruſſiſche Armee nach dem 
Kuban zurückgezogen, ſomit für dies Jahr ihre Opera⸗ 
tionen geſchloſſen.“ 
Großbritannien. 

London, 13. Novbr. Das Rundſchreiben Lord 
John Ruſſell's an die miniſteriellen Unterhaus -Mitglie⸗ 
der bezeichnet den 18ten d. M. als den Tag der Wahl 
des Sprechers, und den 23ſten als den zur Adreß⸗ 
debatte angeſetzten Tag. Nach dem „Sun“ wird das 
Parlament um Weihnachten auf längere Zeit vertagt 
werden. — Die „Morning Poſt“ will wiſſen, zwi⸗ 
ſchen Lord Palmerſton und dem Herzoge von Broglie 
ſei eine Uebereinkunft getroffen wegen Herſtellung des 
ſaliſchen Geſetzes in Spanien gegen Anerkennung der 
Oberherrſchaft Frankreichs über Algerien von Seiten 
Englands. 


Frankreich. 

* Paris, 15. Novbr. Cours von heute Hproc. 
116 ½%, 3proc. 77 ½, neue 3proc. 76% 9. Nordbahn 
568%. Orleansb. 1210. Die Hauptpolitik des Tas 
ges iſt die Schweiz mit den Interventionsgerüchten. 
Im Ganzen wiederholt ſich, daß drei Mächte für die 
Intervention geſtimmt ſeien, England aber dagegen ſich 
erkläre, ſo lange der Bürgerkrieg in der Schweiz die 
Ruhe der Nachbarſtaaten nicht bedrohe, und die Grunde 
lagen der Wiener Verträge erſchüttere. In Folge def: 
ſen ſollen die drei Mächte für den Augenblick auf die 
Intervention verzichtet und dem Vororte eine Note, 
aber nur im Namen Frankreichs (2) überſendet haben, 
worin die Intervention angedroht wird. Nach andern 
Angaben ſind auch dergleichen Noten von den übrigen 
Mächten an den Vorort gelangt. — Der königl. preuß. 
Botſchafter v. Arnim ſoll wegen ſeines leidenden Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes auf ſeine Abberufung angetragen 
und dieſelbe erhalten haben. — Der heutige Moniteur 
enthält die königl. Verfügung, durch welche die Ei ſen⸗ 
bahn von Marſeille nach Avignon bevollmächtigt wird, 
20 Mill. Frks. aufzunehmen. Wie man ſagt, hat die 
Geſelſchaft das Geld ſchon erlangt und zwar zu ſehr 
günſtigen Preiſen. — Die Nachrichten aus Madrid 
reichen bis zum 10. Nov. Die St. Ferdinandsbank 
hat die Stelle einer Generalkaſſe für die Regierung bis 
Ende März künftigen Jahres übernommen und will 
binnen 5 Monaten 365 Mill. Realen (24 Mill. Rtl. 
preuß.) liefern. — Aus Liſſabon meldet man, daß 
die Königin am 5. von einem Prinzen glück⸗ 
lich entbunden worden iſt. — Die franz. Regierung 
ſoll an der ſpaniſchen Grenze wieder 41 Karliſten, da⸗ 
runter 22 Offiziere, angehalten und verhaftet haben. 
— Aus dem kleinen italieniſchen Fürſtenthum Mo⸗ 
naco meldet man, daß die Einwohner in Prozeſſion 
zu dem Gouverneur gezogen waren und ihn gebeten 
hatten, ihm dieſelben Reformen wie in Sardinien zu 
verleihen. Der Gouverneur erklärte, daß er ihr Be⸗ 
gehren unterſtützen werde, worauf die Stadt feſtlich er⸗ 
leuchtet worden. Der ſard. General, welcher in Mo⸗ 


naco befehligt, wurde mit dem Rufe: Hoch lebe der 
General Karl Alberts, empfangen. — Der franzöſiſche 
Reiſende Raffenel, welcher von dem Senegal aus 
in das Innere Afrikas vordringen wollte, hat zurück⸗ 
kehren müſſen, weil die Einwohner ihm die Weiter⸗ 
reiſe verweigerten. — Eine mediciniſche Aufnahme er⸗ 
weiſt, daß Paris ſelten eines fo guten Geſundheitszu⸗ 
ſtandes geweſen, als gegenwärtig. 


Portugal. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 3. November 
haben die Miniſter des Innern und der auswärtigen 
Angelegenheiten ihre Entlaſſung genommen, um nicht 
genöthigt zu fein, gewiſſen geſetzwidrigen Maßregeln ihre 
Zuſtimmung zu geben. Dieſe Demiſſionen waren in⸗ 
deß noch nicht angenommen worden. Mit dem engli⸗ 
ſchen Geſandten ſoll die Königin eine ſo lebhafte Un⸗ 
terredung gehabt haben, daß ihr in Folge derſelben ein 
Aderlaß verordnet werden mußte. 


Sch we iz. 

** Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Das blutige Schauſpiel, welches ſich nun in der 
Schweiz ganz ernſtlich entfaltet, feſſelt unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit namentlich auf zwei Punkte, nämlich auf die 
Umgebungen von Freiburg und auf die nördliche 
Grenze von Luzern, Zug und Schwyz. Während 
hier Freiburg von eidgenöſſiſchen Truppen umzingelt, 
die entfernteren Befeſtigungen deſſelben erſtürmt, die 
Stadt ſelbſt mit Sturm bedroht und bombardirt wird 
und endlich kapitulirt, machen dort die Sonderbünd⸗ 
ler Ausfälle in die Kantone Aargau und Zürich, lie⸗ 
fern blutige Gefechte, werden zurückgedrängt, von 
dem eidgenöſſiſchen General verfolgt und endlich 
wird der Schauplatz des Krieges in den Kanton Zu: 
zern ſelbſt verlegt. — Wir laſſen nun nach dieſer 
allgemeinen Inhaltsangabe die ſpezielleren Berichte fol⸗ 
gen und wenden uns zunächſt nach Freiburg, indem 
wir die Lokalität dieſer Stadt einigermaßen in Augen⸗ 
ſchein nehmen. 


Durch die Mitte des Kantons Freiburg ſtrömt in 
einem tiefen Felſenbette die Saane. Zwiſchen dieſer 
und Bern liegt der deutſche Bezirk, welcher wiederum 
von Bern durch die Senſe geſchieden iſt. In der 
nordöſtlichen Mitte des Kantons, von der Sane im 
tiefen Felſenbett halb umſchloſſen, liegt die alte Stadt 
der Zähringer, Freiburg. Sie iſt mit dem deutſchen 
Bezirk durch die bekannte 800 Fuß hohe Drathbrücke 
verbunden. Die Stadt ſelbſt iſt alt, die Straßen un⸗ 
anſehnlich und im Umkreiſe der Mauern befinden ſich 
11 Klöſter. Zu oberſt, wie auf einer Zitadelle, befin⸗ 
det ſich das Jeſuitenkloſter und das bekannte Inſtitut 
der Geſellſchaft Jeſu. Die Stadt mit ihren Thürmen 
und die über die Felſenhügel hinlaufenden Mauern und 
Gräben ſind ziemlich befeſtigt. Die nächſten Höhen 
um die Mauern ſind nun mit Minen verſehen und 
alle zu der Stadt führenden Straßen mit Gräben 
und Verhauen unzugänglich gemacht. Der 
Operationsplan der Eidgenoſſen zur Einnahme von 
Freiburg war ein eben ſo reiflich durchdachter als 
geſchickt und umſichtig ausgeführter. Während 
die Poſition bei Neuenegg nur anſcheinend beibe⸗ 
halten wurde, als ſollte von dieſer Seite auf der Haupt⸗ 
ſtraße von Bern nach Freiburg der Hauptangriff auf 
das letzte erfolgen, ſchob ſich das Heer unbemerkt in 
einzelnen Kolonnen gegen Laupen und Gümmenen zur 
Saane, paſſirte zum Theil in der Nacht zum 13ten 
dieſen Fluß und drang am linken Ufer deſſelben in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung vor. Gleichzeitig manövrirte die Di⸗ 
viſion unter Rilliet in einem langgedehnten, immer 
mehr ſich verkürzenden Bogen von Südweſt und Weſt 
demſelben Endpunkte, Freiburg, zu. So fand ſich dieſe 
Stadt gerade auf der Seite, wo ihre längere Verthei⸗ 
digung unmöglich war, nach 2 Tagen eng umſchloſfen. 
Ueber den nun folgenden Angriff und die endliche Einnahme 
von Freiburg ſind in den verſchieden Blattern nur ganz 
abgeriſſene und unzuſammenhängende Berichte uns zu⸗ 
gekommen. Wir laſſen dieſelbe in möglichſter Ordnung 
nach Zeit und Ort aufeinanderfolgen. 

Am 13. November Morgens um 3 Uhr begann der 
Angriff der Eidgenoſſen auf Freiburg von meh⸗ 
reren Seiten. Vom Berner Amte Schwarzenburg 
ſollte ein Scheinangriff mit Böllerſchüſſen auf eine frei⸗ 
burgiſche Verſchanzung jenſeits der Senſe gemacht wer⸗ 
den. Die Schwarzenburger luden Steine, und, wie es 
ſcheint ſehr unvorſichtig, denn bei einem der Schüſſe 
wurden mehrere Umſtehenden verwundet. Man hört 
noch keinen Kanonendonner der Hauptarmee. 

Baſel, 14. Nov. Eben trifft die Nachricht hier 
ein, daß die eidgenöſſiſche Armee, und zwar die Divi⸗ 
ſion Nr. 1 unter Oberſt Burkhardt das eine Stunde 
von Freiburg gelegene Kloſter „Mariahilf“ 
genommen hat. Dieſe Beſitznahme iſt von hoher 
Wichtigkeit, da dieſe Poſition die ganze Stadt beſtreicht. 
Nähere Berichte über dieſen Fall fehlen jedoch noch; 
aber man verſichert, es ſei feſt anzunehmen, daß man 
ſich heute dort ſchlage. 

Abends 9 Uhr. Eben trifft hier die Nachricht ein, 
daß die Waadtländer das freiburgiſche Dorf 
Afry mit Sturm genommen und zwei Batte⸗ 
rien erobert haben. Zwei Angriffe wurden von 


den Freiburgern zurückgeſchlagen; der dritte ſetzte die 
Waadtländer in Beſitz dieſes wichtigen Punktes. — 
Ganz Freiburg ift von den Zwölfer⸗Truppen einge⸗ 
ſchloſſen. Man hat der Stadt bis den 14., 11 uhr, 
Friſt geſetzt, ſich zu ergeben, wo nicht, wird die Stadt 
beſchoſſen. 

Baſel, 15. Nov. Am geſtrigen Sonntag wurde 
der Angriff auf Freiburg unternommen. Nach 
einem heftigen Widerſtand und erſt als gegen 11 Uhr 
das Feuer an einigen Orten ausbrach, capi⸗ 
tulirte Freiburg dahin: daß es von dem Sonder⸗ 
bunde zurücktrat und die Entſcheidung der Jeſui⸗ 
teufrage der Tagſatzung überläßt. Die Angriffs⸗ 
Kolonne, voran die baſellandſchaftlichen Truppen, führte 
Herr Oberſt Burkhardt, Diviſionärz es ſoll ziemlich 
viel Blut gekoſtet haben. 

Wir wenden uns nun zu der nördlichen Grenze der 
Kantone Luzern und Zug, wo das Kriegsglück ſich 
nicht fo raſch auf Seite des eidgenöſſiſchen Heeres ges 
neigt hat. Der Plan des Generals Düfour, zuerſt 
Freiburg, als den ſchwächſten Punkt anzugreifen und 
ſich dann gegen den ungleich ſtärkeren, gegen Luzern 
zu wenden, war dem Oberkommando des Sonderbun: 
des durch einen Berner Ariſtokraten verrathen worden; 
worauf man denn ſogleich beſchloß, die angrenzenden 
Theile von Aargau und Zürich zu überfallen. Man 
durfte vorausſetzen, daß die Beſatzung dieſer Grenz 
Diſtrikte durch den Marſch des Hauptheeres nach Frei⸗ 
burg geſchwächt und deshalb einiger Erfolg von dieſer 
Expedition zu erwarten ſei. Die Sorgloſigkeit des eid⸗ 
genöſſiſchen Kommandanten der hier ſtehenden Truppen 
kam dieſer Vorausſetzung zu Hilfe, und führte nament⸗ 
lich die bekannten Ergebniſſe zu Klein-Dietwyl und das 
Gefecht bei Muri herbei. — Nach dieſer allgemeinen 
Andeutung laſſen wir die fpezielleren Berichte über dieſe 
Invaſionen der Sonderbündler folgen. 


Die Hauptkolonne, unter General Salis Soglio 
war aus mehreren Bataillonen Infanterie, Scharfſchützen 
und zwei Kompagnien Artillerie beſtehend, am 12. Vor⸗ 
mittags von Giſikon her ins obere Freiamt nach Sins, 
und von da auf der Reußſtraße über Wühlau gegen 
Rickenbach vorgedrungen. Ihre Abſicht ging dahin, von 
dem ſtarken Nebel begünſtigt, die dort gelegene Schiff⸗ 
brücke zu beſetzen, vielleicht zu zerſtören. Noch früh genug 
konnte jedoch dieſes Vorhaben durch Aufhebung der Brücke 
und Beſeitigung der Schiffe auf das rechte Reußufer verei⸗ 
telt werden. Nun begannen die ſonderbündlerſchen Feld⸗ 
ſtücke, unterſtützt von den hinter den Häuſern von Rik⸗ 
kenbach ſehr vortheilhaft geſtellten Scharfſchützen ihr 
Feuer gegen die auf dem rechten Reußufer poſtirte Ar⸗ 
tilleriecompagnie Schaller, Scharfſchützenkompagnie 
Huber und eine Jägerkompagnie, das aber von dies 
ſen, und ſpäter noch von der Artilleriekompagnie Zel⸗ 
ler ſo wirkſam erwidert wurde, daß die Feinde ſich 
nach einiger Zeit mit anſehnlichem Verluſte an Todten 
und Verwundeten und mit einer demontirten Kanone 
zurückzogen. Zu gleicher Zeit rückte ebenfalls vom Ne⸗ 
bel begünſtigt Oberſt Elgger mit einem halben Ba⸗ 
taillon und einer Kompagnie Scharfſchützen über den 
Lindenberg gegen Geltwyl und Betwyl an. Die Mann⸗ 
ſchaft der dort ſtationirten argauer Kompagnien Fiſcher 
und Sandmeier waren gerade bei dem durch die 
auffallende Verzögerung durch die Bewohner ſelbſt 
verſpäteten Mittageſſen. Die beiden Hauptleute 
hatten ſchnelle Vorſorge getroffen, ihre Mann⸗ 
ſchaft zu ſammeln und dem Feinde entgegenzu⸗ 
ſtellen. Drei Kavaleriſten von Luzern, welche zur 
Uebergabe aufforderten, wurden ſofort zu Bo⸗ 
den geſtreckt. Der Kampf begann und wurde fo mu⸗ 
thig und erbittert fortgeführt, daß die Truppen ſelbſt 
handgemein wurden. Einige der verwundeten Aar⸗ 
gauer haben Säbelhiebe und Bajonetſtiche, auch ſind 
ihre Kleider vom Ringen mit Luzernern da und 
dort zerriſſen. Die feindliche Colonne zog ſich 
nach fruchtloſem Verſuche, hier durchzubrechen, wieder 
zurück. Unter ihren Todten befinden ſich zwei Stabs⸗ 
Offiziere, von denen einer nach übereinſtimmenden Be⸗ 
richten der Verwundeten eine eidgenöſſiſche Uniform ge: 
tragen haben ſoll. Die Bewohner der Umgegend hal⸗ 
fen ihnen ihre Verwundeten und Todten auf Wagen 
laden. Als es ſchon Abend wurde und man den 
Kampf auf allen Seiten beendigt glaubte, rückte eine 
ſtarke Abtheilung von Meerenſchwand gegen Muri⸗ 
Egg heran. Mit Hurrahgeſchrei zogen ſie gegen das 
dort aufgeſtellte Appenzeller Bataillon Benziger und 
die St. Galler Schützenkompagnie Kuſter, wurden 
aber von dieſen in paſſender Nähe mit einem ſo wirk⸗ 
ſamen Feuer empfangen, daß das Hurrahgeſchrei ver⸗ 
ſtummte, viele Todte fielen und fie ſich ſchnell zurück⸗ 
zogen. Die ganze Truppenmacht zog ſich dann auf 
dem gleichen Wege, auf dem ſie hereingekommen, wie⸗ 
der aus dem Kanton zurück, und langte ungefähr 
Nachts 9 Uhr über Dietwyl hungrig und ermüdet in 
Giſikon an. Die Todten und die Verwundeten haben 
ſie mit Hülfe der den Sonderbündlern mit größter 
Bereitwilligkeit beiſpringenden Freiämtlerlandleute auf 
etwa zehn Wagen mit ſich fortgeführt. Die Zahl der 
erſteren hat 40 bis 50 betragen. Die Züricher rech⸗ 
nen zehn Todte auf ihrer Seite. 
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Ueber die zweite Diverſton bei Dietwyl haben wir 
theilweiſe ſchon berichtet. Dieſer zweite Ausfall geſchah 
gleichzeitig mit dem vorhergehenden, und zwar über die 
Brücke von Sins und von Dietwyl her. — Die 
Beſatzung der nächſten Ortſchaften wurde zurückgewor⸗ 
fen, bis der Kern der Truppen, unterhalb Sins gegen 
Muri zu, dem Feinde entgegentrat. Ein langes hart⸗ 
näckiges Gemetzel begann, das erſt mit einbrechender 
Nacht ein Ende nahm und den eidgenöſſiſchen Truppen 
den Sieg zuwendete, wobei dieſe nicht eher ruhten, als 
bis der Feind über Aargaus Grenzen zurückgedrängt 
war. Todte und Verwundete bedeckten die blutige 
Stätte. — Kaum ſind die letzten Schüffe verhallt und 
die Kampfermüdeten ruhen aus, da dringt dumpfer 
Kanonendonner von Oſten her den Bewohnern des 
ganzen obern Aargaus zu den Ohren. Die Kunde 
brachte einen dritten Einfall der Sonderbundstrup⸗ 
pen und zwar bei Kappel, in das Gebiet des Kan⸗ 
tons Zürich. Ueber den Ausgang dieſes Gefechtes weiß 
Niemand etwas Zuverläſſiges. Das bis tief in die 
Nacht dauernde Schießen ließ einen heißen Kampf 
vermuthen. 

Unwillig über dieſe fortwährenden Neckereien, be⸗ 
ſchloſſen die eidgenöſſiſchen Kommandeurs, denſelben 
dadurch ein Ende zu machen, daß ſie die Defenſive in 
eine Offenſive verwandelten. Die Diviſion Gmür iſt 
über den Lindenberg in den K. Luzern und von 
Knonau aus in den K. Zug eingedrungen. Sie 
hat das Städtchen Zug als einen zu unbedeu⸗ 
tenden Platz links liegen laſſen, und dringt auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen ſo vorſichtig als möglich gegen 
Luzern vor. Auch von Reinach, Schöftland 
und Zofingen ſind einzelne Kolonnen auf dem 
Marſche gegen denſelben Endpunkt begriffen. 

Aus Glarus laufen ſehr beunruhigende Nachrich⸗ 
ten für die Sache der eidgenöſſiſchen Kantone ein. 
Eine Mittheilung aus Glarus vom 11. Nov. meldet 
nämlich: „Eine während der letzten Nacht eingelaufene 
Staffette meldet unruhige Auftritte aus Benken. Die 
ſchwyzeriſchen Landſtürmer gegenüber Benken hatten ver⸗ 
ſucht, die Gießenbrücke abzunehmen und an dem jen⸗ 
ſeitigen Borde Schanzen aufzuwerfen. Der dortige 
Wachtpoſten, beſtehend aus einer Abtheilung Thurgauer, 
feuerte jedoch auf die Landſtürmer los. Sie eilten da⸗ 
von und alsbald heulte die Sturmglocke von Reichen⸗ 
burg. Die Landſtürmer kamen nun in großer Anzahl 
gegen die Brücke; eine Compagnie Thurgauer gab 
Feuer und verſcheuchte die Schwyzer. Auf dieſe Kunde 
wie auch auf das Gerücht, daß die Bevölkerung von 
Benken etwas ſchwierig ſei, beſchloß die löbl. Militär⸗ 
Kommiſſion von Glarus, ungeſäumt die Landwehr⸗ 
Scharfſchützen⸗Compagnie Leuzinger nach Benken abzu⸗ 
ſenden und die hieſige Batterie Artillerie ins Unterland 
zu verlegen.“ 


Baſel, 14. Nov. Unter der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung der radikalen Kantone macht ſich theilweiſe eine 
bedenkliche Stimmung bemerkbar. Im Kanton Waadt 
begann der Widerſtand, beſonders im Bezirke von 
Echallens, wo nicht weniger als 500 Mann hinter 
Schloß und Riegel gelegt wurden, weil ſie ſich weiger⸗ 
ten, gegen ihre Glaubensbrüder zu marſchiren. Im 
Jurabezirk des Kantons Bern, beſonders im Diſtrikt 
„Freienberg“ und in den Gemeinden Lajour und Ge⸗ 
nevez, iſt es zu Unruhen gekommen, und ein Theil der 
zum Kriegsdienſte berufenen Milizen von den Abthei⸗ 
lungen, in die man ſie einzutreten gezwungen hatte, 
entwichen. Derſelbe Geiſt hat ſich auch in dem bes 
reits nach Bern eingerückten 13. Bataillon, das größ⸗ 
tentheils aus Leuten aus dem Jura beſteht, gezeigt. 
Auch Neuenburg muß bewacht werden. — Das Verbot 
für die franzöſiſchen Offiziere und Soldaten, die Grenze 
zu überſchreiten wird bei uns mit größter Strenge 
durchgeführt. Die heute hier eingetroffenen Jeſui⸗ 
tenzöglinge aus dem Penſionate zu Freiburg 
(88 an der Zahl), in Begleitung eines franz. Grafen, 
der im Freiburgiſchen Beſitzungen hat, ſo wie eines 
franz. Geſandtſchafts-Attache's in Bern, werden ſich 
von hier nach Frankreich begeben. Den Vätern Je⸗ 
ſuiten in Freiburg, welche ſich gerne dieſem flüchtigen 
Zuge angeſchloſſen hätten, rieth der menſchenfreundliche 
Graf hiervon wohlweislich ab; ohne fie aber (fagte er) 
wolle er ſchon ſicher die jungen Leute nach Bern und 
Baſel bringen. Und ſo geſchah es auch. Nicht die 
geringſte Inſulte iſt ihnen auf ihrer ganzen ſchwierigen 
Reiſeroute widerfahren, obſchon ſie mehrmals die eid⸗ 
gen. Militärkolonnen paſſiren mußten. Die armen 
Zöglinge haben auf dem Marſche von Freiburg über 
Murten bis Bern viel Strapazen durchgemacht, in⸗ 
dem ſie die ganze Nacht durchmarſchirten und gar oft 
von Militärpoſten angehalten wurden. — Abends. 
Ein eben aus Zürich hier eingetroffenes Schreiben mel⸗ 
det, daß dort jeden Augenblick ungefähr 150 Sonder⸗ 
bündler gefangen eingebracht werden ſollen (22) Die 
neueſten Züricher Blätter melden nichts, was dieſer 
Angabe Beſtätigung geben könnte. — Heute Abend 
wird hier in Baſel im Theater die „Zauberflöte“ auf⸗ 
geführt; welch ein Contraſt zu dem blutigen Drama 
im Herzen unſeres ſchönen Vaterlandes! (F. J.) 


0 


Der hier durchpaſſirte preußiſche Courier hat 
dem Vororte eine Note ſeines Kabinets überbracht, des 
Inhalts: wenn wegen der dermaligen politiſchen 
hältniſſe in der Schweiz das mindeſte Feindſelige gegen 
einen Neuenburger unternommen werde, ſo wer t 
der Kanton Teſſin von den Oeſterreichern 
beſetzt werden. 

Neuenburg, 11. Nov. Den Iten d. zogen die 
Waadtländer Truppen, 2500 Mann, in Eſtavayer ein, 
wo ſie keinen Widerſtand fanden. Die Kolonne wur 
von Yverdon aus dirigirt. Gleich nachdem das Städt 
chen beſetzt war, wurden der Präfekt und der Syndik 
als Kriegsgefangene nach Payerne abgeführt. Mehrere 
weitere Arreſtationen waren ohne Erfolg. Die übrige 
Einwohnerſchaft wurde entwaffnet, und es erging eine 
Aufforderung an ſie, ſich den Truppen anzuſchließen 
und den Angriff gegen die Hauptſtadt mitzumachen. 
Aehnliches wurde auch von den umliegenden Dörfern 
verlangt. Durch das Waadtländer Territorium von 
Freiburg abgeſchnitten, entzogen ſich die meiſten dur 
die Flucht, und geſtern und die Nacht landeten hiet 
mehrere Schiffe ſolcher Flüchtlinge. 

Florenz, 9. Nov. Die Kunde von der feindll⸗ 
chen, ungeſetzlichen und unerwarteten Beſetzung von 
Fi vizzano hatte alle Pontremoleſer heftig aufgeregt. 
Sie find jetzt voll feften Willens, ihr Land gegen jede 
Invaſion zu vertheidigen. Die Bewohner des flachen 
Landes flüchten ſich in Menge nach Pontremoli; die 
Geiſtlichen ziehen ihnen voran. — In Florenz wu 
die allgemeine Entrüſtung durch die neueſte Kunde von 
den blutigen Vorgängen in Fivizzano noch geſtei⸗ 
gert.?) Verſammlungen wurden abgehalten und gegen 
Abend begab ſich eine zahlreiche Verſammlung zum 
Gonfaloniere, um ihn zu beſtimmen, vor dem Throne 
den Dolmetſcher der allgemeinen Stimmung und der 
allgemeinen Wünſche zu machen. Zugleich boten ſich 
1000 Freiwillige zur beliebigen Verwendung an un 
baten um Waffen. Die Staatsbehörde beſchloß, daß 


Ergreiſung der nöthigen Maßregeln zur Wahrung der 


Nationalintereſſen ganz der höchſten Weisheit anheim⸗ 
zuftellen ſei, daß aber die Bereitwilligkeit fo vieler Bür⸗ 
ger, ſich der Regierung zu jeglicher Verfügung zu ſtel⸗ 
len, dem Großherzog zur Kenntniß gebracht werden 
ſolle. Der Gonfaloniere begab ſich in den Palaſt, wo 
ihn der Großherzog mit Güte empfing und bald kam 
Beſcheid in einem Schreiben der Regierung an den 
Gonfaloniere der Stadt Florenz. In dieſem iſt * 
Okkupation von Fivizzano als ein ungeſet⸗ 
licher und feindlicher Akt bezeichnet, die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, die Proteſte und Beſchwerden 
werden eine ruhige und geſetzliche Löſung der Schwie⸗ 
rigkeiten herbeiführen, und für das Vertrauen und die 
patriotiſchen Anerbietungen der Florentiner gedan t. 
Von Livorno und Piſa find Truppen nach dem 
Vikar at von Pietraſanta beordert und in der Zwiſche⸗ 
zeit der Guardia civica die Aufrechthaltung der Or ß 
nung in diefen Städten anvertraut. Zum Schlu er 
die Zeitung: Der Großherzog, nach reiflicher Ig 
fung überzeugt, daß die militäriſche Beſetzung von f 
vizzano von Seiten der modeneſiſchen Truppen 4 
feindſeligen Akt gegen ſeine Souveränität begründet 
und mit höchſtem Mißfallen von dem nachfolgende 
beklagenswerthen Vorfall in Kenntniß geſetzt, hat I 
gleich befohlen, daß unvorzüglich die angemeſſ 72 
förmlichen Protefte an die modeneſiſche 
gierung gefandt werden, mit allen weiter 
Vorbehalten bezüglich des Geſchehenen Hd 
feiner Folgen: welche Proteſte auch den be 
ten werden mitgetheilt werden, welche z 
betreffenden Verträge mitunterzeichnet h 
ben. . 95 
1 Venedig, im November. In der Feste 1 
Mantua iſt man einer ganz e enen 
Falſchmünzerbande auf die Spur ge n, die IX 
Ebert als Paine fabrizirte. Die Mig 
dieſer Falſchmünzerbande ſind nämlich durchweg . 
Baugefangenen der Feſtung ſelbſt, die die Wer 255 
ihrer Beſchäftigung dazu mißbrauchten und da Ye 
ihnen Leute von Bildung und den verſchidd e 
Handwerken zu finden find, fo war es nicht fo a 
ein vollkommenes Enſemble herzuſtellen, zumal ſie 4 
der Stadt Verbindungen unterhielten und von ie fe 
das Material zu ihren Falſifikaten bezogen, ſcalſchen 
durch Hülfe dieſer Hehler den Umſatz des bat das 
Geldes bewirkten. In Folge dieſer Entdeckung 0 
Feſtungskommando beſchloſſen, alle Baugefüng Gön⸗ 
Mantua ſofort in andere Plätze, wie Nizisbete e, 2 
Palma, Nuova, Verona u. ſ. w. abführen zu rischen 
um damit durch Einen Schlag den erh 10 
Zuſammenhang der Sträflinge mit den Bewo Gerücht 
Studt zu zerreißen. — Wenn man Min Zeit, ger 
trauen darf, ſo bemerkte man in der 550 255 ir den 
ſonders in den e a chen Fiume un 
1 iati eeres, zn 
Küſten des a ee Beilage.) 


i lichm 
*) Wir haben in der geſtr. Bresl. Ztg. einen W 


Bericht hierüber mitgetheilt. 


Mit zwei Beilagen; 
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Sonnabend den 20. November 1847. 


(Fortſetzung.) f 
Venedig, häufig kleine Fahrzeuge, die ſich vorſichtig 
dem Strande näherten und die Beſchaffenheit der See⸗ 
ufer zu unterſuchen ſchienen. Einzelne Finanzwächter, 
die längs der Küſte ſchildern und jene Boote für 
Schmugglerboote hielten, haben ſchon auf ſolche ges 
feuert, ohne daß bis jetzt in dieſer Hinſicht eine Klage 
eingelaufen wäre. Man wollte wahrgenommen haben, 
daß dieſe Kähne, worauf ſich meiſtens Leute mit Karten 
und Papieren in der Hand befanden, nach bewirkter 
Küſtenſchau oder von den Kugeln der Grenzjäger ver⸗ 
ſcheucht, in die offene See ſtachen, was zu mancherlei 
Muthmaßungen Anlaß gab; nun will man mit Be⸗ 
ſtimmtheit wiſſen, daß die rekognoscirenden Seeboote 
engliſche Marineoffiziere tragen, die von größeren 
Schiffen zu dem Zweck ausgeſendet werden, um die 
Küſten Oeſterreichs zu zeichnen und die Karten dieſer 
Seegegend zu rektifiziren. Es iſt leicht zu denken, 
zu welchen Betrachtungen dieſe Entdeckung unſere heiß⸗ 
blütigen Politiker anſpannt und auch weniger enthu> 
ſiaſtiſche Männer finden die Sache ominös genug. — 
Der Abſchluß des Zollvereinsvertrags zwiſchen 
den Regierungen von Sardinien, Toskana und dem 
Kirchenſtaat erregt hier viel Enthuſiasmus. 


— 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 19. Nov. Vor Kurzem iſt hier er⸗ 
ſchienen: „Handbuch der brandenburgiſch-preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte, von der älteſten bis auf die 
neueſte Zeit; in Verbindung mit verſchiedenen, beſon⸗ 
ders geographiſchen, allgemein geſchichtiichen und mili⸗ 
tairiſchen Erläuterungen. Zu Lektüre, Schul- und 
Selbſt⸗Unterricht; zunächſt für die Aſpiranten des Of: 
fizierſtandes. Von A. v. Crouſaz. Breslau, Ber: 
lag von E. Trewendt. 1847. X. u. 272 S. gr. 8.“ 
— Nachdem ſeit einer nicht eben großen Reihe von 
Jahren immer mehr anerkannt worden iſt, wie drin⸗ 
gend nothwendig es ſei, auf die Hebung des hiſtoriſchen 
Unterrichts hinzuarbeiten, und ſo deſſen erfolgreichere 
Wirkſamkeit zu erzielen, hat es nicht an Verſuchen 
gefehlt, die Lehrern wie Schülern als zweckmäßige 
Hülfsmittel dienen ſollten. Einzelne dieſer Bücher ha⸗ 
ben ſich des verdienten B.ifalls zu erfreuen gehabt und 
als trefft cher Leitfaden beim hiſtoriſchen Unterricht bes 
währt. Dieſen Büchern darf das obengenannte mit 
Recht beigezählt werden, indem es der Verf., der in 
unſerer Stadt als Offizier lebt und ſeit Jahren als 
militairiſcher Lehrer der Geſchichte thätig iſt, inen 
Stoff aus guten Werken gefhöpft hat und fein Buch, 
was bei einer Schulſchſift gar ſehr zu beachten iſt, der 
Geiſt reiner Humanität beliebt. Was den Stoff felbft 
anbelangt, fo benandelt ihn der Verf. in 7 Zeiträumen, 
und zwar: 1, die Vorgeſchichte bis 1142, 2. Bran⸗ 
denburg unter den Askaniern (— 1320), 3. Branden⸗ 
burg unter den Wittelsbachern (— 1373), 4. Bran⸗ 
denburg unter den Luxemburgern (— 1415), 5. 
Brandenburg unter den Kurfürſten aus dem Hauſe 
Hohenzollern (— 1701), 6. der preuß. Staat unter 
ſeinen erſten drei Beherrſchern (— 1786), 7. Preußens 
neueſte Geſchichte. Die Auswahl des Stoffes iſt eine 
dem Ziele, welches ſich der Verf. geſteckt, vollkommen 
entſprechende und die Darſtellung durchweg eine friſche 
und lebendige, ſo daß das Buch ein eben ſo lehrrei⸗ 
ches als unterhaltendes genannt und nicht nur den 
Aſpiranten des Offizierſtandes, ſondern auch ſonſtigen 
geſchichtſtudirenden Jünglingen ſowie zur Privat-Lektüre 
beſtens empfohlen werden kann. Zu den beſondern 
Vorzügen, welche dem Buche zugeftanden werden müſ⸗ 
ſen, gehören zunächſt die den einzelnen Abſchnitten 
vorangehenden Ueberſichten und die Randnotizen, welche 
die ſchnelle Orientirung ungemein erleichtern; ferner 
die den Text begleitenden Anmerkungen, welche g:ogras 
phiſche, biosraphifche, welt- und kulturgeſchichtliche No: 
tizen ſowie kleine militaitiſche Beſchreibungen der bez 
deutendſten Schlachten ſeit 1740 enthalten, zudem 
auch auf mehrere der benutzten Werke ſpeziell hinwei⸗ 
ſen; ferner die jedem Abſchnitt beigegebene Zuſammen⸗ 
ſtellung des Ländererwerbs und endlich der das Buch 
eröffnende geographiſche Ueberblick des preußiſchen Staa⸗ 
tes. Den Schluß bilden eine überſichtliche Zeittafel, 
ein geographiſches und ein geſchichtliches Regiſter. Auf 
den Inhalt des Buches näher einzugehen, verbietet uns 
der in dieſen Blättern geſtattete Raum; doch können 
wir nicht umhin, noch der ſchönen Ausſtattung zu ge⸗ 
denken, welche die Verlagshandiung dem Bache hat zu 
Theil werden laſſen. Möchten ſich doch recht viele 
Verleger von Schulſchriften die vorliegende zum Mu⸗ 
ſter nehmen! 


Theater. ü 
Der Bürgerkrieg in der Schweiz, der jetzt mit ſo 
reichem Stoff die Spalten der Zeitungen füllt, hat 


unſer Referat über die Operette: „der Schauſpiel⸗ (Frau Küchenmeiſter, die Herren Kahle und Rieger) 


Direktor“ in zwei Theile geſpalten. Traurige Fol⸗ 


worin der Schluß namentlich von ungemein komiſcher 


gen eines Bürgerkrieges! — Die fehlende Hälfte ſprach Wirkung iſt. 


über die Darſtellung. Nun kommt aber auch noch der 
Theaterzettel dazwiſchen und bringt ſchon die zweite 
Aufführung. Die zurückgebliebene Hälfte würde jetzt 
zu ſehr post festum erſcheinen; mit edler Reſignation 
ſtrichen wir ſie diesmal eigenhändig, und gehen dafür 
heute lieber gleich zur zweiten Aufführung über. Dieſer 
können wir für das Ganze eine viel lodendere Aner⸗ 
kennung ſpenden, als die erſte Darſtellung verdiente. 
Es fand ein beſſeres Zuſammenſpiel ſtatt; es war nicht 
mehr ſo eckig, ſo locker geknüpft; — es ging Alles 
viel natürlicher. Herr Kahle als Mozart kämpfte zwar 
noch immer ſichtlich, um freier ſowohl in Haltung als 
in Sprache zu werden; aber er konnte einer gewiſſen 
Gezwungenheit nicht ganz Herr werden. Vielleicht war 
es die Scheu vor der Größe des darzuſtellenden Cha⸗ 
rakters! Mozart war einer der liebenswürdigſten und 
geſelligſten Menſchen, der gern ſcherzte, lachte und eine 
beſondere Verehrung vor ſchönen Frauen hegte; dabei 
aber als Künſtler, deſſen Ruhm faſt ſchon die Welt 
erfüllte, beſcheiden und ſelbſt kindlich blieb. 

Der Darſteller muß ſich daher von jenen Gefühlen 
der Bewunderung und der Verehrung, mit denen wir 
vor Mozarts großem Geiſt aufgewachſen ſind, für den 
Augenblick loszumachen ſuchen, um dadurch nicht in 
der Zeichnung des Menſchen Mozart in ſeiner liebens⸗ 
würdigen und reinen Ungezwungenheit, verhindert zu 
werden. 

Wenn auch im Allgemeinen in der Ausführung des 
muſikaliſchen Theils der Rolle Herr Kahle vollkommen 
genügte, ſo haben wir ihm doch über den Vortrag des 
ſo wunderſchönen und reizend komponirten Liedes Nr. 3, 
einige gerechte Einwürfe zu machen. Dies Lied er⸗ 
heiſcht zwar eine gefühlvolle, ſinnige Weiſe des Geſanges, 
aber keine ſchmachtende, auf falſcher Sentimentalität 
ruhende, gezerrte Manier, und was ſollte das Forzando 
zum Schluß bedeuten? Es iſt ſchwer mit Buchſtaben 
die Art und Weiſe auszudrücken, wie wir ſolches Lied 
zu ſingen meinen; indeſſen Herr Kahle als gebildeter 
Sänger wird uns wohl verſtehen; ein ſtrengeres Rechten 
aber mit ihm ſchon deshalb begreiflich finden, weil wir 
ihn im Beſitz ſo außerordentlich ſchöner Mittel wiſſen, 
die ihn um ſo mehr befähigen, alles Schöne und Lieb⸗ 
liche, was die Kompoſition enthält, auch zu reproduziren. 

Frau Küchenmeiſter als Madame Lange gab uns 
ein ebenſo duechaus gelungenes, als reizendes Bild. 
Sie, als Prima⸗Donna, als die gefeierteſte Sängerin, 
als Schwägerin des großen Mozarts, verachtet zwar 
kalt eine jede Rivalität, widerſetzt ſich aber dennoch, um 
in jedem Genre die Einzige zu bleiben, dem Enga⸗ 
gement einer neuen Sängetin und zwar um fo heftiger, 
da fie Mozart, deſſen Flatterſinn fie kennt, und welcher 
zu den blauen Augen der Dem. Uhlich etwas zu ſehr 
ſich hinzuneigen ſcheint, als Schwägerin eiferſüchtig 
bewacht. 

Um den Charakter ganz zu vervollſtändigen, ſpricht 
Frau Küchenmeiſter als Madame Lange, die aus Mann. 
heim iſt, ein fo allerlieoſtes und fließendes Schwäbiſch, 
und zeigt überhaupt ein ſo gewandtes und degagirtes 
Spiel, daß die Rolle, außer dem Anziehenden noch da⸗ 
durch einen fein komiſchen Anſtrich gewinnt und die 
Wirkung auf das Publikum daher nicht verfehlen 
konnte. Dem Geſange aber haben wir wohl noch grö— 
ßeres Lob beizulegen. Welcher Ausdruck eines fo rich⸗ 
tigen Gefühls und zugleich welche Virtuoſität im Vor⸗ 
trage dieſer überaus ſchönen G-moll-Arie! Wie korrekt 
ſelbſt in den kleinſten Details, wie ſicher und rein in 
der Intonation! Mozart ſelbſt, glauben wir, würde 
nicht einen Augenblick angeſtanden haben, der Künſtlerin 
dafür ſogar das „Assolutissima” zu unterfchreis 
ben. Dabei müſſen wir offen bekennen, daß eine ge⸗ 
wiſſe Schärfe, die vielleicht früher in der höhern 
Stimmlage, befonders bei großen Affekten, das Ohr 
berührte, jetzt gänzlich verſchwunden ift und ein eigener 
Wohllaut und Zauber in jedem Tone lebt. 

Fräulein Garrigues als Ml. Uhlich aus Paſſau 
fanden wir in der Wiederholung ſchon freier und un⸗ 
gezwungener im Spiel. Das Wieneriſche iſt eine 
ſchwere Sprache; indeſſen bei fortgeſetzten Uebungen wird 
es Frl. Garrigues bald auch darin zu einer Vollkom⸗ 
menheit bringen; es ging heute ſchon viel beſſer. Den 
Vortrag der Arie Nr. 2 kennen wir gern als genügend 
an; dagegen muß in dem ſo prächtigen und wirkungs⸗ 
reichen Terzett „ich bin die erſte Saͤngerin“ die Stelle 
„Adagio“ mit ganz anderm Ausdruck geſungen werden. 
Die ganze Ausführung dieſes Terzetts (Frau Küchen⸗ 
meiſter, Frl. Garrigues und Hr. Kahle) gelang dieſes 
mal ſehr vorzüglich und hätten wir es dem Publikum 
beſonders Dank gewußt, wenn es ſich zu einem Dakapo⸗ 
Ruf berbeigelaſſen hätte. Ebenſo glücklich war die 
Ausführung des andern Terzetts „Wo iſt's Bandl“ 


Wir haben nun noch Herrn Rieger als Schikane⸗ 
der zu erwähnen, der ganz in ſeiner Rolle war und 
mit ebenſo vieler Leichtigkeit, wie treffendem Humor den 
„vernünftigen“ Theaterdirektor darſtellte. Auch das 
Wieneriſche gelang ihm gut, und wenn wir dieſen 
Sänger ſtets vorzüglich bei Stimme finden, ſo war er 
aber auch heute ebenſo bei Sprache, was ſonſt nicht 
immer ſo ſicher, wie heute, der Fall iſt. 

Die ganze Darſtellung der durch Schneider wieder 
jung gewordenen Operette ſchien das Publikum lebhaft 
anzuſprechen, und hoffen und wünſchen wir daher, daß 
ſie noch einige Zeit auf dem Repertoir ſich erhalten 
möge. 

Fügen wir hier noch einige Blicke in die nächſte 
Zukunft unſerer Oper hinzu! 

Die Proben zu der neuen Oper von Heinze 
„die Ruine zu Tharand “ gehen fleißig fort. 

Durch Freundlichkeit des Komponiſten ſind uns 
einige Theile der Partitur vorgelegt worden; wir be⸗ 
kennen gern, daß wir darin wirklich reizende Sachen 
gefunden haben; ſowohl in Betreff origineller und ſchö⸗ 
ner Melodien, wie wahrhaft genialer Züge in der Auf⸗ 
faffung des Drama's. 

Zu Ende der nächſten Woche glauben wir Alles ſo 
weit vorbereitet, daß dieſe Oper, die in doppeltem 
Maße die Theilnahme des Publikums in Anſpruch 
nimmt, in Scene gehen kann. Von großen Werken 
wird dann eine Lieblingsoper aller unſerer hleſigen 
Muſikfreunde folgen, nämlich: Spohr's Fauſt. 
Unſtreitig die fchönfte Komposition des großen Meiſters. 
Nach dieſer kommt dann eine hier noch nicht gehörte 
Oper: Catarina Cornaro von Lachner; ein Werk 
von bedeutendem Ruf, welches, wo es gegeben, eine 
allgemeine Anerkennung gewann. d. 


— 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur der vater⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft. 
(Sitzung den 12., 26. Oktbr. und 8. Novbr.) 

Am 12. Okt. hielt der botaniſche Gärtner Herr Schauer 
einen Vortrag über Pflanzen wetamorphoſen, in welchem er 
an verſchiedenen Exemplaren die mannigfaltigſten Abände⸗ 
rungen und Abweichungen von den normalen Formen vor⸗ 
zeigte; am 26. Okt. Herr Profeſſor Dr. Henſchel über die 
beiden Giftbäume Aſiens, Pohon Upas (Antiaris Toxıcaria 
Leschen.) und den Upas Radja oder Tjettek (Strychnos 
Tieuté-Lesch.), aus deren Säften die Makaſſaren auf Zele⸗ 
bes ihr Pfeilgift bereiten. Durch getrocknete biühende Exem⸗ 
plare von beiden, die er aus Java von Zollinger erhalten 
und durch Abbildungen in Blume's Rumphia erläuterte er 
das Botaniſche und Naturhiſtoriſche derſelben, erörterte be: 
ſonders die in Betreff des Pohon ausgebreiteten Uebertrei⸗ 
bungen und Märchen und charakteriſirte die Giftwirkungen 
beider vergleichend, theils nach den an damit vergifteten Thieren 
ſich äußernden Symptomen, theils nach den Ergebniſſen der 
von Blume gemachten Sektionen. Unbeſtritten ſind dieſe 
Bäume die giftigſten der ſüdaſiatiſchen Pflanzenwelt; der 
erſtere aus der jo nutzbaren Familie der Feigen- und Brod⸗ 
fruchtbäume, durch ſeinen narkotiſch ſcharfen Milchſaft die 
Reſpiration und das Herz, der andere aus der Familie der 
Strychneen, vermöge ſeines Strychnin in größter Quantität 
enthaltenden Wurzelſafts das Rückenmark und Hirn tödtend. 
— In derſelben Verſammlung zeigte der z. Präfes der vaterl. 
Geſ., Herr Prof. Dr. Göppert, die merkwürdig gebildete 
Topffrucht aus Braſilien von Lecythis Ollaria L. vor, deren 
mit einem wohlſchließenden Deckel verſehene 1 F. hohe Saa⸗ 
menhülle einem Topfe oder Urne ähnlicher ſieht als einer 
Pflanzenfrucht. 

Mit Obſtbaumzucht aus Kernen beſchäftigt man ſich im 
Ganzen wenig, wiewohl man hierdurch ſtets nur zu wiſſen⸗ 
ſchaftlich und praktiſch intereſſanten Reſultaten gelangen kann. 
Herr Lehrer Sander aus Jakobswalde erfreute die Sektion 
mit mehreren hierher gehörenden Erfahrungen, wofür ſie ſich 
ihm zu großem Danke verpflichtet fühlt und nicht zu unter⸗ 
laſſen vermag hier den Wunſch auszusprechen, daß ſich recht 
viele Herren aus dem hochachtbaren Stande der Landſchul⸗ 
lehrer der Kultur der Obſtbäume widmen möchten. Unſer 
Mitglied Herr Schauer hat es übernommen, hierüber aus⸗ 
führlicher zu berichten. 

In Beziehung auf die nächſte Ausſtellung von Blumen 
und andern Gartenerzeugniſſen wurde der Beſchluß gefaßt, 
daß die Frühjahrsausſtellung 1848 in dem letzten Drittheil 
des Monats April ftattfinden ſoll, wovon insbeſondere die 
auswärtigen Mitglieder hiermit in Kenntniß geſetzt, wie auch 
nochmals erſucht werden, ſich über etwaige Uebernahme von 
Kulturen der einen oder andern Nutz⸗ oder Zierpflanzen ge⸗ 
neigteſtens erklären zu wollen, indem wie bekannt ein Theil 
der der Sektion zu Gebot ſtehende Summe dazu beſtimmt 
iſt, zur Anſchaffung von Gewächſen und Sämereien zu dienen. 

Selbſtherr, 
3. Z. Secr. d. Sektion. 


* Aus dem Hochwaldgebirge, 15. Novbr. 
(Einige Reiſe⸗Notizen.) Mit dem Abendzuge auf dem 
Freiburger Bahnhofe angekommen, hatte ich zur Weiter⸗ 
beförderung in die Stadt auf den humanen Dienſt einer 
Droſchke gehofft, wie mir ein ſolcher ganz in der Ordnung 
ſchien. Aber das einzige vorhandene Fuhrwerk war bereits 
in Beſchlag genommen. Es wäre doch recht menſchen⸗ 


freundlich von der Direktion, wenn fie bei den herrannahen⸗ 
den menſchenfeindlichen Winterabenden für einen ange⸗ 
meſſenen zuverläſſigen Droſchkendienſt bei der Ankunft 
des Abendzuges ſorgen wollte. — Da die Morgenzüge 
jetzt zwei Stunden ſpäter in Freiburg ankommen, als 
im Sommer, ſo kommt die ſich anſchließende Morgen⸗ 
Poſt auch zwei Stunden ſpäter in Waldenburg an; die 
von dort über Charlottenbrunn nach der Grafſchaft 
gehende Poſt fährt aber, wie früher, ſchon um 11 Uhr 
ab, und iſt daher ſchon fort, ſobald die Freiburger an⸗ 
kommt. Dies hat zur Folge, daß der Poſtpaſſagier in 
Waldenburg feſtſitzt, und faſt einen ganzen Tag liegen 
bleiben muß, wenn er nicht Extrapoſt nehmen will, im 
Fall es ihm wie mir geht, daß im Orte kein Lohnfuhr⸗ 
werk aufzutreiben iſt. Dies zur Nachricht für 
Reiſende auf dieſer Tour nach der Grafſchaft 
Glatz, oder nach Charlottenbrunn und dem 
obern Weiſtritzthale, welche dem Aufhalte entge— 
hen, wenn ſie über Schweidnitz reiſen. — Auf dem 
mächtigen Bergrücken, über den man in den vulgo 
„Sauerborn“ genannten Kurort hinabfährt, gewährt die 
„Beinerts⸗Höhe“ einen herrlichen Ausſichtspunkt über 
das ſchöne betriebſame Weiſtritzthal, in welchem ſich an 
einer fanften Berglehne die große Zeugfabrik der könig⸗ 
lichen Seehandlung mit ihren Nebengebäuden wie ein 
Fürſtenſchloß erhebt, während der Dampfſchornſtein frei⸗ 
lich an die praktiſche Beſtimmung des Gebäudes erin⸗ 
nert. Charlottenbrunn und links Tannhauſen, jetzt dem 
Herrn Oberamtmann Menzel gehörig, erſcheint mit dem 
imponirenden Herrenſchloſſe, mit den zum Theil groß⸗ 
artigen kaufmänniſchen Wohnhäuſern, den Bleichhütten 
und dem Leinenſchnee der Bleichwieſen maleriſch im 
Vorgrunde, über den und das langgeſtreckte Wüſte⸗Giers⸗ 
dorf mit feinen beiden ſtattlichen Kirchthürmen bis zu den 
böhmiſchen Grenzbergen der Blick hinaufſchweift, welche 
hier den Horizont ſchließen. Die Beinerts-Höhe ſelbſt, 
ein von Raſenbänken umhägter Baumkranz, bezeich⸗ 
net an einem Pfahle eine Tafel mit dieſem Namen, 
und iſt 1843 dem weithin rühmlichſt bekannten Apo⸗ 
theker Karl Beinert geweiht worden, dem kleinen 
Manne mit einem großen Herzen, der um die Natur⸗ 
wiſſenſchaften durch ſeinen ſtrebſamen Geiſt ſich ebenſo 
anſehnliche Verdienſte erwarb, wie um das Aufblühen 
Charlottenbrunns durch ſeine Thätigkeit als Brunnen⸗ 
Inſpektor, durch fein geſelliges Talent, feinen unver: 
ſieglichen Humor, ſeine ganze liebenswürdige Perſönlich⸗ 
keit. Wer wird in Rom geweſen ſein, ohne den Papſt 
geſehen zu haben! heißt es, und man kann von Char⸗ 
lottenbrunn ſagen: Wer wird dieſen reizenden Thalkeſ⸗ 
ſel und darin den Apotheker Beinert nicht kennen ges 
lernt haben! In ſeinem beſcheiden ſich darſtellenden 
Hauſe beſteht ein freundliches Weinſtübchen. Am Ein⸗ 
gange deſſelben lagern grotesk eine Menge Petrefakten, 
drinnen aber iſt Nichts verſteinert, ſondern immer ein 
genußreiches warmes Leben, dem der freundliche, viel⸗ 
ſeitig durchgebildete Hausherr den Impuls verleiht. In 
dieſem Stübchen, an dieſem runden Tiſche, war ſeit 
einem Vierteljahrhunderte der Mittelpunkt der Geſellig⸗ 
keit für die gebildeten Stände der Umgegend. Hier 
ſind in jener Zeit, wo der Leinenhandel noch im letzten 
Flore war, für Millionen Thaler Geſchäfte abgeſchloſſen 
worden, während freilich die Götter der reinen Wäſche, 
die Leinenhändler, jetzt ausrufen: „Fuimus Troes!“ 
In dem Beinertſchen Weinſtübchen ſaß zwar noch nicht 
der Philoſoph Garve, deſſen Andenken aus dem vori⸗ 
gen Jahrhunderte Charlottenbrunn noch dankbar in dem 
Plätzchen „Garvesruh“ und in feinem Tragſtuhle be⸗ 
wahrt. Wohl aber kannten, bei längerm Verweilen in 
dem Kurorte, dies behagliche Centralpünktchen der edle 
Chamiſſo, der geistreiche Theodor Mundt und Karl 
von Holtei, unſer ſchleſiſcher Wilhelm Meiſter, der hier 
den letzten Band ſeiner „Vierzig Jahre“ arbeitete. Für 
die mit ihnen geiſtreich verlebten Stunden hat der dankbare 
Beinert Allen ein freundliches Gedächtnißplätzchen in der 
ſchönen Bergwelt ringsum ausgeſucht und gewidmet, 
und thut es noch immer für den Einen und Andern 
ſeiner zahlreichen ausgezeichneten Freunde. Auf dem 
Wege nach Garvesruhe werden von ihm jetzt neue An⸗ 
lagen für die Kurgäſte auf ſeinem eigenen Terrain ge⸗ 
macht, zum Theil in hier noch nicht vorhandenen Ahorn: 
und Taxus⸗Arten. — Bei einem Hausbeſitzer in der 
Umgegend hat jener bekannte Kniff der Waa⸗ 
ren und Güterkäufer wieder einmal angeſchlagen, 
vor dem die Behörden in öffentlichen Blättern nach— 
drücklich gewarnt haben. Der Mann verkaufte einem 
fein und nobel ſich präſentirenden Herrn ſein Haus, 
und überſah in ſeiner Ehrlichkeit in der Punktation den 
liſtigen Vorbehalt, daß der Termin der Ueber⸗ 
nahme der Beſtimmung des Käufers anheim— 
geſtellt bleibe. Die Folge war, daß er dieſem 
Scheinkäufer durch ein bedeutendes Bußgeld den Rück⸗ 
tritt wieder abkaufen mußte, da der Termin ſo weit 
hinausgerückt wurde, daß der Beſitzer ſein Eigenthum 
zwar behielt, aber es nicht anderweitig verkaufen konnte, 
wie es doch ſeine Abſicht war. 


Görlitz, 13. Nov. Heute fand die Beendigung 
der Abnahme der von dem Orgelbaumeiſter Jahn 


aus Dresden wiederhergeſtellten und vervollkommneten 
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großen Orgel in der St. Petri- und Pauls 
kirche allhier, zugleich die Vorführung des wieder 
verjüngten Werkes vor der Gemeinde durch den Hof⸗ 
Organiſt Schneider aus Dresden ſtatt, welcher mit 
gewohnter, hoher und einziger Meiſterſchaft in einem 
Orgelconcerte von 5 bis 7 Uhr Abends, bei hellerleuch⸗ 
teter und von Zuhörern angefüllter Kirche die freudige 
Ueberzeugung gewährte, daß die Orgel nicht nur in 
ihrer alten Eigenthümlichkeit erhalten, ſondern auch in 
Bezug auf Kraft und Zweckmäßigkeit des inneren Me⸗ 
chanismus vervollkommnet worden iſt. — An die Na⸗ 
men Casparini und Trampeli, als Erbauer und 
Wiederherſteller, knüpft ſich nun der Name unſers 
wackern Meiſters Jahn, welcher mit großer Pietät das 
alte Bewährte erhalten, die ganze innere Organiſation 
weſentlich und dauerhaft verbeſſert, und mit vielen 
neuen, ſchönen klingenden Stimmen verſehen hat. — 
Die große Orgel in der St. Petri: und Paulskirche 
wurde nach dem Kirchenbrande 1691 in den Jahren 
1697 bis 1703 von Johann Eugenius Casparini (ge⸗ 
ſtorben 1706 zu Niederwieſa) erbaut. Die Baukoſten 
betrugen nach zeitheriger Annahme 25,000 Rtl., wo⸗ 
von Casparini 7100 Rtl. und freie Station erhielt. 
Die Reparatur von Trampeli aus Adorf im Voigt⸗ 
lande wurde 1796 ausgeführt. Seitdem fanden aber 
noch mehrfache Reparaturen, zuletzt vom Orgelbaumei⸗ 
ſter Schink in Hirſchberg ſtatt, der vor deren Vollen⸗ 
dung ſtarb. — Eine vollſtändige Geſchichte der Orgel, 
aus der Feder des Paſtor Ordinarius Haupt allhier, 
ſteht in Ausſicht und wird viele intereſſante Thatſachen 
über das berühmte Werk darbieten. (G. A.) 


Brieg, 16. November. Geſtern paſſirte ein alter 
munterer Herr aus Paris unſeren Bahnhof. Er machte 
in aller Eile eine Vergnügungsreiſe nach Wien, wozu 
ihn ein Anſchlagezettel in Paris veranlaßte, auf dem 
er eines Tages las: In 106 Stunden nach Wien! 
Der Franzmann, der gut deutſch ſprach, war bis hier⸗ 
her 96 Stunden auf der Reiſe, hatte während dieſer 
Zeit 2 Nächte geſchlafen und 6 Stunden in Berlin 
verweilt. Er war der Einzige, der in Folge jenes 
Anſchlages die ganze Tour bis Wien machte; viele 
andere Pariſer aber hatten zu kürzern Strecken ſich 
dadurch animiren laſſen, z. B. bis nach Köln in 24 
Stunden, auch bis nach Berlin und einige bis 
Breslau. (Samml.) 


Mannigfaltiges. 

— Berlin, 16. Nov.) Ein bedeutendes Werk liegt 
uns vor, deſſen hohes Intereſſe nicht nur in den Zeit⸗ 
verhältniſſen bedingt iſt, in denen es an's Licht tritt, 
ſondern in der Tiefe der darin ausgeprägten Forſchung, 
in der Konſequenz der Entwickelung, in der Schärfe 
der Darſtellung. Es heißt dieſes Werk: De L’Italie 
dans ses rapports avec la liberté et la civilisation 
moderne par M. André Louis Mazzini. Der 
Verfaſſer giebt uns die Moral der neueſten Geſchichte 
Italiens in der Einleitung zu ſeinem Werke, und 
dieſes Stück Erfahrungs-Politik iſt von fo beherzi⸗ 
genswerther Bedeutung für die Gegenwart daß ich 
es hier im Auszuge wiedergeben will: „Je mehr 
wir die Verwegenheit haben, uns als Herren un⸗ 
ſerer Zeit aufzurichten, je mehr wir ſie zu verachten 
und mit Füßen zu treten glauben, um ſo mehr (das 
iſt meine Anſicht) ſind wir deren Sklaven, ſtehen wir 
unter derſelben. Denn ein Menſch oder mehre können 
irren, können auf falſchen Wegen ſein, und ſind es 
oft; der allgemeine Geiſt aber, der Gedanke, die all⸗ 
gemeine Richtung eines Jahrhunderts, einer Epoche, 
können nicht irren. Sie bilden ſtets den ſcharfen und 
getreuen Ausdruck irgend einer großen und nützlichen 
Wahrheit. — Dieſe Richtung, ſich dem fortſchreitenden 
Leben und fortſchreitenden Gedanken der Jahrhunderte 
entgegenſtemmen zu wollen, findet ſich ganz beſonders 
in Italien. Doch iſt dieſe Richtung, meiner Anſicht 
nach, nur ein unfehlbares Zeichen der Geiſtesbeſchränkt⸗ 
heit und Ohnmacht. So oft ſich ein Volk rebelliſch 
in der Geſchichte gegen das Weltgeſetz der Humanität 
zeigt, iſt dieſes Volk entweder ſchon gefallen, oder ſei⸗ 
nem Sturze nah. Nicht in der Vergangenheit, nicht 
in der Geſchichte beruht die Kraft eines Volkes inſo⸗ 
fern ſie das Lebensprinzip einer Zeit bildet, die vorüber, 
wohl aber als Grundſtein eines Gebäudes, welches von 
der Gegenwart zu ſeiner Vollkommenheit vollendet 
werden ſoll. Die Geſchichte eines Volkes kann in 
der Geſchichte der Menſchheit als etwas Großes, Uns 
vergängliches verbleiben, wenn dieſes Volk auch nicht 
mehr unter den thätigen und lebenden Völkern e nes 
Zeitraums beſteht. Das italieniſche Volk kann auf 
dieſe Weiſe niemals untergehen, weil der Gedanke, der 
in ſeinen Ueberlieferungen, in der Regung ſeines 
Genies und feiner vergangenen Größe lebt, ein ſelbſt— 
ſtändiger Gedanke geworden, den ganz Europa in ſich 
aufgenommen, den die allgemeine Welt-Bildung zum 
Gemeingut gemacht hat, ſo daß er unzerſtörbar fort⸗ 
wirkt. Ein Volk kann aus der Geſchichte als Mora: 
liſche und politiſche Perſon verſchwinden, ohne daß 
deshalb die Menſchheit in ihrem ununterbrochenen 
Fortſchritte auch nur auf einen Moment geſtört werde.“ 


— — Dieſes wichtige Thema iſt in dem Werke 
Mazzini's gründlich behandelt. 


— 8 (Wien, 17. Nov.) Geſtern brach im ſo⸗ 
genannten Kriegsgebäude, worin die Kanzleien des k. k. 
Hofkriegsrathes ihren Sitz haben, in den Morgen⸗ 
ſtunden Feuer aus, doch gelang es der raſchen Hülfs⸗ 
leiſtung den Brand, der wegen der Nähe der Archiv⸗ 
zimmer unerſetzlichen Verluſt hätte ſtiften können, bald 
wieder zu dämpfen, ohne daß Aufſehen erregende Vor⸗ 
kehrungen erforderlich geweſen wären. — Der nieder⸗ 
öſterreichiſche Verein gegen Thierquälerei, welcher bis 
jetzt 2508 Mitglieder zählt und einen Kaſſenſtand von 
1194 fl. hat, iſt nunmehr bei der Landesregierung 
bittlich eingeſchritten, daß von Seite der Behörden 
wenigſtens der betreffende Paragraph des Polizeiſtraf⸗ 
geſetzbuches öffentlich verlautbart werde, der jede öffent⸗ 
liches Aergerniß erregende Mißhandlung von Thieren 
verbietet und mit einer angemeſſenen Strafe belegt. 
Der leitende Ausſchuß des Vereins ſcheint einzuſehen, 
daß ſeine Thätigkeit ohne Beihülfe der Exekutivbehörden 
ſtets Stückwerk bleiben oder gar im Sand der Er⸗ 
folgloſigkeit verrinnen müſſe. — Die Todtenfeier des 
plötzlich verſchiedenen Tondichters Mendelsſohn-Bar⸗ 
tholdy, die in einer Aufführung des Oratoriums: 
Elias beſtand, und wobei 1200 Sänger und Muſiker 
mitwirkten, hat nicht den vollen beabſichtigten Eindruck 
hervorgebracht, woran die mangelhafte Exekutirung 
Schuld war. Ein geiſtreich-phantaſievoller Prolog von 
Dr. Frankl fand indeß all gemeinen Beifall. 


— x Von dem Dichter der „Valentine,“ die 
ſes graziöſen Stückes, welches ſo eben in Arnold Ru⸗ 
ge's Verlage, reizend ausgeſtattet und in dieſem Ge⸗ 
wande zu einem Geſchenk für Damen doppelt geeignet, 
erſchienen ift, ſoll ein neues Schauſpiel vollendet und 
zur Verſendung an die Bühnen reif ſein, deſſen Titel 
von den Journalen bald mit „Woldem ar,“ bald 
mit „Graf Woldemar“ bezeichnet wird. — Hieſige 
Freunde von Dr. Guſtav Freytag verſichern, daß 
der Dichter dieſe neue, vielverſprechende Bühnen⸗Arbeit 
bereits kurz nach Vollendung feiner fo beifällig aufge⸗ 
nommenen „Valentine“ begonnen habe. 


Verzeichniſ⸗ 


derjenigen Schiffer, welche am 18. November Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
L. Tauchert aus Köben, Güter Stettin Breslau. 
D. Arlt aus Heydau, Berlin dto. 
Fr. Hahn und Sohn Auguſt, 

aus Iſchicherzig, dto. Stettin dto. 
G. Scheedel aus Tſchicherzig, dto. dto. dto. 
W. Heyder aus Berlin, Roggen Berlin dto. 


R. Seeliger aus Maltſch, Mehl Stettin dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
6 Fuß. Windrichtung: Weſt. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) Breslau, 9. Novbr., ein⸗ 
geſandt von K. K.: 2) * Wien, 16. u. 17. Novbr.; 
3) Ein Artikel, unterz. Veritas. 

. j —ůj—c———— — — — — 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Den geehrten Mitgliedern der ökonomiſchen Socit 
tät der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer mache i 
hiermit ergebenft bekannt, daß der Herr Landes⸗Aelte 
ic. Unverricht auf Eisdorf durch Stimmenmehrheit 
zum Direktor dieſes Vereins gewählt wurde. 

Tiefhartmannsdorf, den 17. Novbr. 1847. 
Otto Freiherr v. Zedlib, 
z. Z. ſtellvertretender Landſchafts⸗Direktor. 
J ͤ ˙ 


Breslau, 18. November. Herr Prediger Hoffe⸗ 
richter wird am 21. d. Vormittag, Prediger Vogtherr 
des Nachmittag hier; Prediger Eichhorn an demſelben 
Tage in Königshuld und die Herren Prediger Vogt⸗ 
herr und Wagner am 24. in Hirſchberg * 


ſchen Gottesdienſt halten. . 


Theater⸗Repertoire. 

Sonnabend, zum dritten Male: „König 
Hene’s Tochter.“ Lyriſches Drama in 
einem Aufzuge von Henrik Hertz; aus dem 
Däniſchen von Fr. Breſemann. — Hierauf, 
zum vierten Male: „Ein Stündchen 
in der Schule.“ Vaudeville⸗Poſſe in 
einem Aufzuge, nach Lockroy von W. 
Friedrich. Muſik arrangirt von E. Stieg⸗ 
mann. 

Sonntag: „Der Templer und die 
Jüdin.“ Große Oper in 3 Aufzügen, 
Muſik von Marſchner. 

Mont. 23. XI. 6. Rec. IV. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Scharley-Grube bei Beu⸗ 
then in O.⸗S.: \ 

Hermann Achtzehn, Schichtmeiſter. 

Friedericke Achtzehn, geb. Pruſſe. 
Großburg, den 16. Nov. 1847. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

A. Martin, prakt. Arzt und Wundarzt. 
Bertha Martin, geb. Franke. 
Woiznik und Kobylin, den 16. November 1847. 
Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Abend 7 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner innigſt geliebten Frau 
Eugenie, gebornen von Klaß, von einem 
muntern Mädchen, beehrt ſich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Robert Bahr. 

Pavelwitz bei Hundsfeld, den 

18. November 1847. 
Technische Seetion. . 
Montag, den 22. November, Abends 

6 Uhr, Herr Oberlehrer Dr. Sondhaus 

wird Versuche mit der Centrifagal- Ma- 

schine anstellen. 


Der 20. November. 
Zu Deinem Wiegenfeſte 
Iſt „Hoffnung“ wohl das Beſte, 
Die ich Dir wünſchen muß von Herzen; 
Ich denk' des Bundes oft mit Schmerzen. 


Uebermorgen, den 22. Nov. 
iſt unwiderruflich zum letzten Male 
die Völkerſchlacht bei Leipzig auf dem 
Salvatorplatz zu ſehen. 


Im alten 
Theater. 


Heute 
Sonnabend 
Darſtellungen 
des griechiſchen 
Hofkünſtlers 
Wiljalba 
Frikel 
aus Athen 
in der neuen 


er ii N Nan 
I SHE nlaß 6 uhr. 
A Aunfang 7 uhr. 
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Bekanntmachung. 
Die drei in dem der hieſigen Stadtgemeinde 


gehörigen Leinwandhauſe befindliche Böden, 22 


der Iſte und 2te jedoch mit Ausſchluß der 
Zeit, während welcher die hieſigen Jahr- und 
Leinwandmärkte ſtattfinden — follen vom 
1. Januar 1848 bis Ende des Jahres 1850 
im Wege der ic tation vermiethet werden. 
Hierzu iſt, da in dem am 26. Oktober d. J 
angeſtandenen Termine ein annehmbares Ge: 
bot nicht abgegeben worden, ein neuer Ter— 
min auf 

Dienſtag den 20. November d. J. 
im Fürſtenſaale des Rathhauſes anberaumt 
worden. 

Die Bedingungen, unter denen die Ver⸗ 
miethung ſtattſindet, liegen zur Einſicht in 
der Rathsdienerſtube bereit. 

Breslau, den 9. November 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Im Auftrage des königl. Oberlandesgerichts 
zu Ratibor werde ich 
am 25. November d. J., Vorm. 10 Uhr, 
N Loslau zwei Dampf⸗Brenn⸗Apparate gegen 
ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden 
verkaufen, und lade Kaufluſtige dazu ein. 

deybnik, den 16. Nov. 1847. 

Der Kreis⸗Juſtizrath Wittko witz. 
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Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
A. Perſonen⸗Züge. 

Abfahrt von Myslowitz Morg. 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — M. 
Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 M. 
B. Güter⸗Züge. 

Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. 30 M. Ankunft in Mys lo witz Nachm. 4 u. — M. 
Abfahrt von Myslowitz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Breslau Abends 8 u. 47 M. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends 8 u. 50 M. 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 u. — M. 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M. 
Abfahrt von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Perſonen⸗ Züge 
Morg. 7 u. — M. Ankunft in Breslau Abds. 8 u. 19 Min. 
Abfahrt von Berlin Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 15 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Min. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 4 u. — M. Ankunft in Berlin Morg. 5 u. — Min. 


Abfahrt von Berlin 


Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Außerdem Sonntag, Mittwoch 


Täglich: und Freitag 
Von Breslau Morg. 8 u. — Min. Abends 5 u. — Min. Nachm. 1 uhr — Min. 
* Schweidnitz 10 2 5 15 ⸗ 5 1 3 15 = 
Freiburg nie N 1 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die in Breslau wohnhaften Herrn Aktionäre erſuchen wir ergebenſt, das Geſellſchafts⸗ 
Statut im Gomtoir des mitunterzeichneten Kaufmanns E. Credner, Albrechtsſtraße Nr 35, 
in Empfang nehmen zu wollen. Den auswärtigen Hrn. Aktionären wird daſſelbe durch die 
Poſt zugeſendet werden. 

Da zwae der ſtatutenmäßig zum Beginn des Unternehmens erforderliche Aktienbetrag 
gezeichnet, mithin die Ausführung des Unternehmens ſelbſt geſichert iſt, allein der durch die 
Ausgabe von Aktien nach dem Nominalbetrage zu deckende Theil des Anlagekapitals noch 
nicht erfüllt iſt (Conf. $$ 3 und 4 des Statutes), fo werden noch Zeichnungen auf Höhe 
dieſes fehlenden Betrages bis zum letzten November angenommen, jedoch mit dem 
Vorbehalte einer möglichen Reduction, ſofern dieſe noch zur Dispoſition ſtehende Summe 
überſchritten werden ſollte. 

Die Annahme der Aktien Zeichnungen erfolgt in dem Comtoir der Handlung Eichborn 
und Comp. und des Herrn E. Credner. 

Wir machen ſchließlich vorläufig den Herrn Aktionären bekannt, daß die Einzahlung 
der ſtatutenmäßig haar einzuſchteßenden Zwanzig Procent der gezeichneten Aktienbeträge in 
den Tagen des Öten bis 15. Dezember erfolgen und demnächſt das Verſicherungsgeſchäft 
ſelbſt ins Leben treten wird. 

Breslau, den 18. November 1847. 


Direktion und Verwaltungsrath der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
W. Burow. E. Credner. L. Th. Moritz⸗Eichborn. J. A. Frank. 

J. Ph. Glock. H. Gräff. E. Heimann. Graf von Hoverden⸗Plenken. 
J. F. Kraker. R. Kuh. G. Liebich. A. C. L. Müller. Joh. Jul. Müller. 
J. G. Pohl. E. Promnitz. L. Salice. von Wallenberg-Pachaly. 
Graf Ludwig York von Wartenburg. 


Zu einer allgemeinen Berathung über den Entwurf eines Geſellſchafts⸗Reglements, wer: 
den die Mitglieder des akademiſchen Zirkels für Sonnabend den 20. d. um ſieben 


Uhr, hiermit ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 16. November 1847. Die Direktion. 


Vogggggeasennosssss Oeffentliche Vorladung. 
* Sm Berlage don Im. Tr. Wöller &| Die Ehefrau des vormaligen Reſtaurateurs 
Ein Leipzig erfchien in Frer Auflage 8 [Carl Gottlieb Roß hierfelbft, Amalie 


Magie ohne & 


und kann durch jede Buchhandlung & 
des In⸗ und Auslandes bezogen N 
& werden, in Breslau und Oppeln N 
2 vorräthig bei Graß, Barth und © 
8 Comp., in Brieg bei Ziegler: 8 

Der 


Branntweinbrenne 


rei⸗Betrieb 


ſeinem höchſten Ertrage. 
Gründlicher Unterricht über al⸗ 
les für Brennereibeſitzer nur 
Wiſſenswerthe, um mit Nutzen 
ihrem Geſchäfte vorſtehen zu 
können; 
beſtehend in 
der Darftellung prakliſcher Erfahrun⸗ 
egen und Vortheile, die man bei An⸗ 
legung von Brennereien, Konſtruktion 
& fämmtliher Geräthſchaften, Apparate 
und Feuerungsanlagen; bei der Wahl 
der Feuerungs- und Betriebsmateria⸗ 
© lien; bei dem Einmaiſchen, bei der 
Gäßbrung, bei dem Stellen der Maiſche, 
deren Abbrennen u. ſ. w. zu beobach⸗ 
ten hat, um die 
8 größtmöglichſte Ausbeute g 
an Spiritus 

auf leichte und ſchnelle Weiſe zu er⸗ 
langen. Nebft einem Anhange, enthals 
tend die bewährteſten Gährungs:, Rei- N 
nigungs- und Veredlungsmittel des & 

Branntweins. Von + 

F. E. Adolar, 
Brennereiverwalter. 
Dritte Auflage. 
(Geheftet und in eleg. umſchlage.) 
Preis 1 Kthl. 

Die Bürger- u. Bauernatg, Nr Ihrg. 
Nr. 34 fagte über di'eſes vortreffliche 
Buch gleich nach feinem erſten Erſchei⸗ 
nen: „Ref. hat ſich überzeugt, daß un: 
ter den neuern Schriften über Brannt⸗ 
weinbrennerei keine hülfreicher an die 
Hand geben kann, als dieſe.“ (Die 
angelegentlichen Empfehlungen, weiche 
dieſer Schrift ſonſt noch von tüchtigen 
Männern vom Fach zu Theil wurden, 
findet man in dem Buche ſelbſt vor 8 
dem Titelblatte.) 8 
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geb. Schobert, ſoll ſich mit dem Portrait⸗ 
Maler Hübner angeblich im Monat April 
1845 von hier heimlich entfernt und über 
Hamburg nach Nordamerika begeben haben. 
Der Roß hat deshalb gegen ſeine Ehefrau, 
welche von ihrem Aufenthalte bis jetzt keine 
Nachricht gegeben hat, auch ſeiner Bemühun⸗ 
gen ungeachtet, nicht hat ermittelt werden 
können, wegen böslicher Veranlaſſung auf 
Scheidung angetragen. 

Zur Beantwortung der Eheſcheidungsklage 
iſt daher ein Termin auf den 

1. Februar 1848 Vormittags 

11 Uhr 

vor dem königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius von Prittwitz im Parteienzim⸗ 
mer Nr. II. auf hieſigem Ober⸗Landesgerichte 
anberaumt worden, zu welchem die Roß hier⸗ 
durch öffentlich und unter der Warnung vor: 
geladen wird, daß ſie, im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens, der böslichen Verlaſſung in conta- 
maciam für geſtändig erachtet, und demge⸗ 
mäß, was Rechtens iſt, gegen ſie erkannt 
werden wird. 

Breslau, den 21. Mai 1847. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 


Bekanntmachung. 
Die Hüttenpächter Emanuel Pringsheim, 


Abraham Guradze und Wolff Guradze, haben 


ihrem Hütten = Pächter dem Major Grafen 


Eduard von Bethufy eine zu 5pGt. ver⸗ 


zinsliche Kaution von 20,000 Rtl., erſterer 
mit 8000 Rtl. und letztere beide mit 12,000 
Rtl. beſtellt, welche zu gleichen prioritätiſchen 
Rechten auf Grund vond Schuldurkunden dd. 
Berlin, den 31. Auguſt 1840, eine jede von 
4000 Rtl. ex decreto vom 21. April 1841 
in das Hypothekenbuch Roſenberger Kreiſes 
Vol. III. auf dem Folio der Herrſchaft Alt⸗ 
ene Nr. 55 sub Rubr. III. Nr. 19 und 
auf dem Folio der Herrſchaft Neu- Wziesko 
Nr. 58 sub Rubr. III. Nr. 19 eingetragen, 
jetzt indeſſen bis auf 4000 Rtl. getilgt iſt. 

| Drei dieſer Schuldurkunden im Geſammt⸗ 
Betrage von 12000 Ril. haben der Abraham 
| Guradze und der Wolff Guradze unterm 28. 
Oktober 1841 dem Hüttenpächter Jakob Ep⸗ 


& ftein und Louis Epſtein cedirt, und iſt dieſe 


Ceſſion im Hypothekenbuche ex deereto vom 


10. Mai 1844 vermerkt. Zwei dieſer Schuld: 


Urkunden, jede über 4000 Rtl. lautend, find 
verloren gegangen, weshalb alle Diejenigen, 


Hodgdgoggogdcooesdgdds weiche an dieſe eventuell zu löſchende Poſt 


oder an die darüber ausgeſtellten Inſtrumente 
als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch zu ma⸗ 
chen haben, hierdurch aufgefordert werden, 
ihre Anſprüche vor oder ſpäteſtens in dem 
auf den 

24. Februar 1848, Vorm. 11 uhr, 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Hrn. 
Oberlandes-Gerichts-Referendar Mier ange⸗ 
ſetzten Termine anzugeben und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an die 
bezeichnete Poſt reſp. die Inſtrumente werden 
präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Ratibor, den 29. September 1847. 

Königl. Oberlandes-Gericht. 
Menshauſen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 29, 
April 1847 hierſelbſt verſtorbenen königlichen 
Majors im 1. Küraſſier⸗Regiment, Lud wi 
Moritz Hans von Kuffka, wird hierdur 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls ſie damit nach § 137 und fol⸗ 
gende Titel 17, Theil I. Allgemeinen Land⸗ 
rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. 

Breslau, den 9. Oktober 1847. 
Königliches Pupillen⸗ Kollegium. 


Starke. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt in der neuen Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 65 belegenen, zur Kaufmann 
Karl Auguſt Kahnſchen erbſchaftlichen Li⸗ 
quidations⸗Maſſe gehörigen, auf 17,188 Rthlr. 
5 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf den 28. April 1848 
Vormittags 10 uhr vor dem Herrn 
Stadtgerichts-Rath Schmidt in unſerm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. Taxe und Hy⸗ 
potheken⸗Schein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. Breslau, 24. September 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Nr. 15 der Stockgaſſe belegenen, dem Par⸗ 
tikulier, Lederfabrikanten Theodor Ferdinand 
Herrmann Engelke gehörigen, auf 9,163 
Rtl. 5 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf den 
18. Februar 1848, Vormittags 


1 r, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unſerem 
Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird die Real-Gläubige⸗ 
rin Anna Eliſabet verw. Sturm, geb, Bütt⸗ 
ner, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 4. Auguſt 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 15. April d. J. 
hierſelbſt verſtorbenen Tuchhändlers Samuel 
Gottlieb Hoffmann iſt auf den Antrag 
der Beneficialerben der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß heute eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher Alle, welche Anſprüche an denſel⸗ 
ben zu haben glauben, hierdurch aufgefordert, 
dieſelben in dem auf den 26. Januar 1848 
Vormittags 10 uhr vor dem Deputirten Hrn. 
Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Ziegler 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
in Perſon oder durch Bevollmächtigte, wozu 
ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſarien Uhfe und 
Wandel hierſelbſt vorgeſchlagen werden, an⸗ 
zumelden. Thun ſie dies nicht, ſo werden ſie 
ihrer Vorrechte für verluſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige verwie⸗ 
fen werden, was nach Befriedigung der fi 
meldenden Gläubiger von der Maſſe no 
übrig beeibt. 

Goldberg, den 30. September 1847. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Brennholz⸗Verkauf. 

Im königl. Forſtrevier Poppelau ſollen die 
Vorräthe an trockenen Brennhölzern, beſte⸗ 
hend in circa 1000 Klaftern weichen Kloben, 
50 Klaftern weichen Knüppel und 400 Klaf⸗ 
tern weichen Stöcken, am 2. Dezember d. J., 
Vormittaas 10 bis Nachmittags 2 uhr, in 
hieſiger Forſtkanzlei plus lieitando verkauft 
werden, wobei Holzhändler und größere Kon⸗ 
ſumenten konkurriren dürfen. 

Als Hauptbedingung wird hervorgehoben, 
daß der Kaufpreis gleich im Termine erlegt 
werden muß; die übrigen Bedingungen ſind 
die gewöhnlichen und werden im Termine 
ſelbſt publizirt werden. 

Die Förſter find angewieſen, obige Hölzer 
auf Verlangen vom 25. Nov. ab vorzuzeigen. 

Poppelau, den 14. Nov. 1847. 

Der köſgigl. Oberförſter v. Hedemann. 


Auktion. Am 22. d. M., Vorm. 9 u., 
beginnt in Nr. 28 Hummerei die Auktion der 
im Schuppeſchen Leih⸗Inſtitut verfallenen 
Pfänder. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Aus den _Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Bei C. F. Kius in Hannover iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Jagdkalender für 1848. 


Ein Jahrbuch für Jager und Naturfreunde, mit beſonderer Berüchſichtigung der 


Forſt⸗ und Landwirthſchaft herausgegeben vom Dr. Louis Ziegler. 
Preis 15 Sgr. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Ausandes zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: 


a n d a 


der Geographie und Geſchichte des Mittelalters 


in 14 Karten und 7 Kartons. 
Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen Friedrich Wilhelm IV. in tiefſter 
Unterthänigkeit gewidmet. 

Dieſer Atlas hat bereits die Anerkennung Sr. Excellenz des Herrn Alexander v. Hum⸗ 
boldt, ſo wie bedeutender Schulmänner gefunden, und dürfte er ſomit die bisher ſchwer 
empfundene Lücke in der Geographie und Kartographie des Mittelalters genügend ausfüllen. 

Inhalts ⸗Verzeichniß. 

1) Karte des römiſchen Reiches von Konſtan⸗] 9) Die chriſtlichen Reiche in Paläſtina und 
tin d. Gr. bis zum Untergange des weſt⸗ Sirien zur Zeit der Kreuzzüge. (Karton: 
römiſch en Reiches. Jeruſalem und Antiochien.) 

2) Das oſtrömiſche Kaſſerthum und die ger⸗ 10) Aſien zur Zeit der Mongolen⸗Herrſchaft.) 
maniſchen Reiche im 6. Jahrhundert. 11) Mittel⸗Europa im 14. und 15. Jahrhun⸗ 

3) Die europäiſchen Reiche im 8. Jahrhundert. dert. (Karton: Helvetien zur Zeit Ru⸗ 

4) Die chriſtlichen und muhammedaniſchen dolphs von Habsburg.) 

Reiche um das Jahr 800. (Karton: die 12) Skandinavien bis zur Kalmariſchenunion. 
Pyprennäiſche Halbinſel zu Anfang des Preußen und Liefland zur Zeit der deut⸗ 
13. Jahrhunderts.) . ſchen Ritter. (Kartons: Island; die von 

5) Mittel Europa vom 9. bis 12. Jahrh. Normannen in Nordamerika vom 10. bis 

6) Deutſchland, Burgund und Ober⸗Italien 14. Jahrhundert beſuchten Länder.) 
unter den ſächſiſchen u. fränkiſchen Kaisern. r 

7) Deutſchland und Italien zur Zeit der Ho⸗ 13) Südoſt⸗ Europa im 14. und 15. Jahr⸗ 
henſtaufen. (Karton: Unter⸗Italien) hundert. 

8) Südoſt⸗Europa und Vorder⸗Aſien zur Zeit! 14) Die ſlaviſchen Länder nach der Mitte des 

der Kreuzzüge. 15. Jahrhunderts. 

Preis 3 ½ Nthl., jeder einzelnen Karte 10 Sgr. 

Berlin, im Oktober 1847. 

T. Trautweinſche Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung. (J. Guttentag.) 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen, vorräthig in Breslau und 
und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Der ausübende Geometer 
für abſolvirte Techniker, 
Bau: und Mappirungs⸗ Ingenieure, Forſtmänn er und 
Oekonomen, 
von Karl Fleiſchans, Ingenieur. 
gr. 8. 67 Seiten ſtark mit 9 lithographirten Abbildungstafeln. 
Preis ſteif broſchirt 27 Sgr. 

Zu einer Zeit wie die gegenwärtige, in welcher Eiſenbahnbauten und Kataſtralarbeiten 
mehr als jemals die Leiſtungen der Feldmeßkunſt in Anſpruch nehmen, muß ein wirklich aus 
der Praxis geſchöpftes, und die durch fie bewährten Kunſtgriffe und Vortheile in der Aus⸗ 
übung enthaltenes Werk eine hochwillkommene Gabe fein. Es dient daſſelbe nicht blos für 
den ſo eben die Schule verlaſſen habenden Theoretiker, ſondern auch zum Selbſtunterrichte 
und verſinnlicht alles von dem Herrn Verfaſſer, der ſelber ein praktiſcher Geometer iſt, kurz 
und bündig Vorgetragene durch die zahlreichen beigehefteten Abbildungstafeln. 

Prag, im Oktober 1847. Borroſch u. André. 

In der Hallberger ſchen Verlagshandlung in Stuttgart iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: 


Robert. 


Roman von Caroline von Göhren. 
2 Bde. 8. Eleg. broch. Preis 2 ½ Rilr. 

Die Verfaſſerin des allgemein mit fo vielem Beiſalle aufgenommenen Romans „Die 
Adoptivtochter“ übergiebt hier den verehrlichen Leſern ein zweites ähnliches Werk, das 
in ſeinem Rahmen ein Leben zweier Ehegatten voll der ergreifenditen Situa:ionen in dem 
mannigfaltigſten Wechſel der Lichteffekte einſchließt, wobei die Verfaſſerin die ſchwere Auf: 
gabe glücklich gelöſet hat: ſelbſt der ſtrengſten Wahrheit des Lebens Nichts von dem Adel 
der Darſtellung zu opfern. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg erſchien und iſt in Breslau und Nati- 
bor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig zu haben: 
Schnell - Seifenfabrifation. 
Oder: Anleitung, ohne Aenderung der Einrichtung, die Seife, mit bedeutender Er⸗ 
ſparung an Brennmaterial, in der kürzeſten Zeit darzuſtellen, ſo wie aus 100 Pfd. 
Thran oder Hanföl 400 Pfund gute grüne Seife zu bereiten. Von L. Fuchs. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die Entſtehung, Gewinnung und Nutzung 


des Torfes. 


Praktiſch bearbeitet und herausgegeben von G. C. Kaſt. Mit 1 Tafel Abbild. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


— 
- 


5 N In der Buchhandlung von Wilh. Jacobſohn u. Comp., Kupferſchmiede⸗ 
Straße 44, find antiquariſch vorräthig: Göthes Werke, Prachtausgabe in 2 Bdn. mit ſehr 
feinen Stahlſt. 1846, Ldp. 18 f. 12 Retzl. Iran Pauls ſämmtl. Werke, 1842, f. 18 Rthl. 
Dieſelben noch einmal f. 17 Rthl. Schillers Werke (excl. d. philoſoph.) f. 2 Rthl. Mundts 
Gerd. der Literatur der Gegenwart, 1 Rthlr. Campe's Entdeckung von Amerika, 3 Bde. 
1% Rthl. Schillings Jugendfreund mit color. Abbild. 1’; Rthl. Neuſtädt, Schmetter⸗ 
linge Schleſiens, mit color. Abbild. 1%, Rthl. Die Schmetterlinge Europas, mit color. Ab⸗ 
si n, 1 Rthl. Büffons Naturgeſch. mit ſchwarzen Kupfern, in 3 Abth.: a) die allgem. 

aturgefdh., b) die der Afüßigen Thiere, und c) die der Vögel, zuſammen 54 Bde. f. 10 Rtl. 
wird auch in einzelnen Abth. verkauft.) Naturgeſch. d. drei Reiche, v. Naumann u. Gräfe, 
Bde. 838, anſtatt 5 f. 2, Rihl. Bluft u. Fingerhuth, Flora Germanica, anſt. 6 Rthl. 
f. 3 Rthl. Wöhler's unorgan. Chemie, 20 Sgr. Marſchall Hall, Theorie u. Praxis der 
inneren Krankheiten, 1843, anſt. 313 f, 2 Rthl. Vollſtänd. Taſchenb. d. bewährteſten Heil⸗ 
formeln, nach den Krankh. geordn. 846, 1 Rtül. Vogels Kranken⸗Examen, 15 Sgr. Ha: 
en, Lehrbuch der Apothekerkunſt, 2 Bde. Rehl. o. Kamptz's Jahrb. f. preuß. Geſetgeb. 
is, Heft, 4 Rthl. Brand's Geſetzſamml. v. 1806 bis incl. 1833, f. 2 Rthl. Nöſſelt's 
Weltgeſch., 3 Bde. mit Stahlſt. 2%, Rthl. Geſchichte der Stadt Breslau v. d. Gründung 
bis 1831, mit Kpfrn. 1 Rthl. Ganze Bibliotheken ſowohl als einzelne gute Werke werden 
fortwährend zu den höͤchſten Preiſen gegen baar gekauft, 
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Alle Artikel 
aus dem Gebiete der Lite- 
ratur u. Kunst, die nicht 
augenblicklich auf dem Lager, 
werden ohne Preiserhöhung 

schleunigst besorgt. 


YES” Schnell und richtig sprechend franzöfifch und engliſch 
zu lernen! 


Bei Tendler und Comp. in Wien iſt fo eben erſchienen und in der Buch⸗ und 
re Eduard Trewendt in Breslau, fowie bei Goldberger in Tarnowitz 
zu haben: 


Der ſchnell und richtig ſprechende Franzoſe, 


leicht faßliche Anleitung zur Erlernung der 
franzöſiſchen Sprache 
ohne Lehrer in zwanzig Lektionen. 


Von F. Soreier. 
Dritte vermehrte Auflage. Broſchirt 9%, Sgr. 


Der gewandte Engländer, 
oder: Anleitung die engliſche Sprache auf praktiſchem Wege 


in ſehr kurzer Zeit zu erlernen. 
Von JOHN DOUGLAS. 
Zweite Auflage. Broſchirt 7% Sgr. 


Bestellungen 
auf alle Journale des 
In- u. Auslandes und alle 
Erscheinungen im Wege der 
Subseription werden auf das 

Pünktlichste realisirt. 


Eduard Trewendt, 
Buch- und Kunsthandlung, 


Albrechtsstrasse No. 39, 
vis-&A-vis der Königlichen Bank. 


Bei Otto Wig and, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt fo eben erſchienen und in der 
Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau zu haben: 


Der Socialismus und Communismus 
des heutigen Frankreichs. 
Von L. Stein, 


Profeſſor in Kiel. 
Zweite, umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. Zwei Bände. 

Ir Band: Der Begriff der Geſellſchaft und die Bewegungen in der Geſellſchaft Frankreichs 
feit der Revolution. — Erſter Theil: Die Geſellſchaft und das Proletariat. 
Zweiter Theil: Die Entwickelung der Idee der Gleichheit in der neuern Ge⸗ 
ſchichte Frankreichs. 

2r Band: Der franzöſiſche Socialismus und Communismus. — Dritter Theil: Die So⸗ 
cialiſten. Vierter Theil: Socialiſtiſche Richtungen. Fünfter Theil: Der Com⸗ 
munismus. — Anhang: Bibliographie des Socialismus und Communismus. 

Gr. 8. 1848. 3 Thlr. 10 Sgr. 


Im Verlagsbureau in Leipzig iſt fo eben erfchienen und in der Buch- und Kun 
handlung Eduard Trewendt in Breslau zu haben: 0 ſ 


Junius' Briefe, 
deutſch von Arnold Nage. 


Zweite Auflage. 30 Bogen. 1 Kthlr. 10 Sgr. 
In zwei Monaten vergriff ſich die erſte Auflage dieſer erſten deutſchen Ueberſetzung des 
engliſchen Meiſterwerks. 


— 


Kunſt⸗ Anzeige. 
So eben iſt bei Sachſe und Com p. in Berlin erſchienen und in der Buch⸗ und 
Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau vorräthig: 


Panorama vom Rieſengebirge 


vom Scholtzenberge. 
Gez. von H. Hintze, geft. von Lincke. Preis 1 Kthlr. 


Gleichzeitig empfehle ich mein großes Lager von Panoramen und An⸗ 
ſichten beſuchter Städte und maleriſcher Gegenden, fo wie eine reiche Auswahl 
von Kupferſtichen, Lithographien, Stahlſtichen, Studienblät⸗ 
ter für Künſtler und Vorlegeblätter für den Zeichnenunterricht . 

Breslau, im November 1847. Eduard Trewendt. 


Schleſiſcher Verein fuͤr Pferde⸗Rennen 
und Thierſchau. 


Diejenigen verehrten Mitglieder unſers Vereins, die an den Pferde⸗Rennen Theil neh⸗ 
men, machen wir darauf aufmerkſam, daß wir ihren Anmeldungen entgegen ſehen, und ver⸗ 
zeichnen hiermit die verſchiedenen Propofitionen für unſere Bahn, zu denen bis Ende dieſes 
Jahres unterzeichnet werden muß. I. Zucht Rennen um den Staatsé⸗Preis 1851. II. Zucht⸗ 
Rennen 1851, füc die Vollblut⸗Verein⸗Stuten (die tragenden Stuten find bis 1. December 
1847 zu engagiren für beide Rennen). III. Dreijährige Stuten laufen 1848 mit 111 Pfund 
Gewicht, Preis 60 Louisd'or, zu nennen bis 31. December 1847. IV. Dreijährige Henaſte 
laufen 1849, Preis 60 Louisd’or, zu nennen bis 31. December 1847. V. Rennen 1848 für 
pferde nach Größe 5 Fuß Normal⸗Größe, 98 Pfund Gewicht, jeder Zoll mehr 5 Pfund, 
10 Friedrichsd'or Einſaß, halb Reugeld, bis 1. Mai zu nennen. VI. Zweijährige Pferde 
laufen 1849, Zucht⸗Rennen, zu engagiren bis 31. December 1847. VII. Dreijährige Con“ 
tinental⸗ Pferde laufen 1850, zu nennen bis 1. April 1848. VIII Zucht⸗Rennen 1851, 
50 Friedrichsd'or Einſag, 25 Feiedrichsd'or Reugeld, zu engagiren bis 31. December 1847. 
IX. Zucht⸗Rennen 1851, 40 Friedrichsd'or Einſaz, 20 Friedrichsd'or Reugeld, zu engagiren 
bis 31. December 1817, 6 

Die näheren Bedingungen dieſer Rennen nur kurz angedeutet, find in dem Hippolog 
ſchen Beiblatt Nr. 139 und 141 zu erſehen, und von etwanigen Intereſſenten beim D — 
General: Sekretär des Vereins ſchriftlich und mündlich jederzeit in Erfahrung zu net icht 
Zugleich erſachen wir die Herren Befiger von Vollblut⸗Pferden, uns zum Jahres“ Becht 
die Notizen über den Beſtand einzuſenden. » 

Breslau, den 19. November 1847. Der Vorſtand 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der für das bei unferer Bahn zwiſchen Breslau und Ohlau zu legende Doppel 
als Unterbettungs⸗Material erforderliche Kies mit 1743 Schtrth., fol im Wege der 
miſſion beſchafft werden. 

Die diesfälligen Bedingungen, mit dem Nachweise der Ablagerungsſtellen 2575 - 
Sections⸗Kondukteur m Ba, 5 Dad und in dem Direktorizl⸗Büreau 
uſehen, und find die Offerten bis zum 29. d. M. uns zu überreichen. 
n 13. Novbr. 1847. 0 Das Direktorium. 


Baieriſche Bierhalle, Ohlauerſtraße Nr. 9, 


im Held chen auſe 
heute Sonnabend, und Morgen en 85 ange Abend » unterhaltung 


unter Leitung des Muſikdirigenten Herrn Dreſcher. Anfang 


— 2913 — 


Zweite Beilage zu Ne 272 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 20. November 1847. 


(rand Mag 


n un 
de Broderies de Nanc 


et Parıs 
pendant la foire de Breslau 


a P’hötel de „Blauen Hirsch“, Ohlauer Strasse. 
Madame Dupuy-Jacquemar, 


fabricante de Broderies de Nancy et Paris, 
à P’honneur d’annoncer aux dames, qu'elle vient d’arriver à la foire d'ici avec un assortiment complet de Broderies tout ce 
qu’il-y-a de plus nouveau et à trös-bas prix, 


Ein großes Lager feiner Pariſer Stickereien und Spitzen 
j 4 findet ſich während des Breslauer Marktes 
im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauer Straße, par terre. 
Es finden die hochgeehrten Damen hier Gelegenheit, die neueſten > 
Stickereien aux points d’armes et aux points de Veénise 
zu außerordentlich billigen und feften Fabrikpreiſen einzukaufen. 
Fein gestickte Kragen 
(des petits ‚cols montent, dont la coupe et le dessius sont inimitable) von 5, 10, 15, 20 Sgr., 1. 1½, 2, 3, 5 bis 8 Thlr. 
Fein gestickte Chemisettes 
(Chemisettes à la Guizot, dont la coupe est tant recherchde en France) von 35, 20, 25 
Fein gestickte Pellerinen 
(Pel&rines-Cardinal, à la Duchesse etc. etc.), von 25 Sgr., 1, 1½, 2, 3, 5 6, 8 bis 10 Thlr. 
Fein gestickte und glatte Batist- Taschentücher 
(Mouchoirs de batiste brodé et uni), von 10, 15, 20, 25 Sgr., 1, 1½, 2, 3, 4, 6, 8, 10 bis 16 Thlr. 
Fein gestickte Ballkleider 
in weiss und farbig (Robes de bal brodée en tarlatan et mousseline, blanc, couleurt et rayé), von 3 ½) 4,5, 6, 8, 12—15 Thlr. 
Brüsseler Schleier 
(voiles de Bruxelles, blanc et noir), von 20, 25 Sgr., 1, 1 ½ bis 4 Thlr. 
Pelerines en dentelle, noir et blanc 


Sgr., 1, 1½, 2, 3, 4 bis 6 Thlr. 


von 1½, 2, 3, 4 bis 5 Thlr. . 
Valencienner und Brüsseler Spitzen, Chemisettes russes, Bonnets negliges, 
Manchettes et d’autre articles en ce genre. 
Le Dames, qui visiterons ce magasin, auront la persuasion que les Broderies 
1 francaises surpassent tout autre, tant pour la finesse du travail que pour les dessins et 


les coupes. EIER: 
— Die franzöſiſchen Stickereien zeichnen ſich vor den ſächſiſchen beſonders dadurch aus, daß fie auf feinſtem 
Sa voir: Mouſſeline und Batiſt gearbeitet, und daß ſie durch die Wäſche durchaus nicht verlieren. 


Eine große Auswahl ſehr eleganter fertiger Mäntel in ſeidenen, wollenen und halbwollenen Stoffen, nach den neues 
ten Pariſer und Wiener Modells, die mir in der jüngften Zeit direkt zugekommen, empfehle ich zur beſonderen 
Berückſichtigung einem geehrten Publikum; auch habe ich mich bemüht, mein reichhaltig aſſortirtes Mode⸗Waaren⸗Lager mit 
den neueſten, der Saiſon angemeſſenen geſchmackvollſten Sachen zu vervollkommnen, ſo daß ich vorausſetzen darf, meine hoch⸗ 
geehrten Kunden hinſichtlich einer bedeutenden Auswahl und äußerſt billigen Preifen, ganz nach Wunſch zu befriedigen. 

Als vorzüglich hervorzuheben ſind: die neueſten eleganten, Seidenſtoffe, wollenen und halbwollenen Kleiderzeuge, 
Ball⸗Roben, Umſchlage⸗Tücher, Gardinen: und Möbel⸗Stoffe. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, in dem neu erbauten Hauſe 
„zum weißen Hirſch.“ 


Elegantes Damenſchuh⸗Lager. 


Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt zum erſten Male mit einem großen eleganten Damen⸗ 
Schuh⸗Lager ſeilhalten werde, als: Pelze, Sammt: und Gemsleder⸗ Stiefeln, desgl. Mor: 
gen⸗Schuhe, Gamaſchen⸗Stiefeln in Zeug, Gems⸗ und Kalbleder, ruſſiſche Morgen⸗Schuhe ꝛc., 
modern und ſauber gearbeitet, verbunden mit einer großen Auswahl Gummi ⸗ Schuhe, 
mit ledernen Sohlen (eignes Fabrikat) für Damen, Herren und Kinder, elegant und dauer⸗ 
haft gearbeitet, die wegen der Haltbarkeit nur anzuempfehlen ſind, und ſichere bei reeler 
und guter Waare die billiaften Preiſe zu. g 

Gummi Schuhe zum Wiederverkauf in Dutzenden einen üblichen Rabatt. — Mein Stand 
iſt Nordſeite des Blücherplatzes, innere Seite. 

Julius Kühl, vorm. Sommer, Schuh⸗Fabrikant in Liegnitz, früher in Dresden. 


SSaassgassassassssesssessss 


Winter - Verein. 


Der auf den 21. November angelegte Ball 
wird auf Montag den 22. Nov. d. J. verlegt. 
Die Direktion. 


Die Zahl der Herren Kandidaten, welche 
ſich bei mir zu Probe⸗Predigten in Conrads⸗ 
waldau gemeldet, iſt bereits ſo unverhaltniß⸗ 
mäßig zu denen zu gewährenden Probe⸗Pre⸗ 
digten, daß auf die von heute an noch etwa 
eingehenden Bewerbungen zu meinem Bes 
dauern keine Rückſicht mehr genommen wer⸗ 
den kann. 

Tiefhartmannsdorf, den 17. Nov. 1847. 


7 Otto Freiherr v. Zedlitz. 
8 Gotthilf Junge u. Sohn aus Apolda? — e 
% empfehlen hieſigen Eliſabet⸗Markt ihr reichhaltig Sm e le ee gchleſtens 
88 Lager wollener Strumpfwaaren eigener Fabrik, als: iſt eine mit einem Wochenblatt gut eingerich⸗ 


tete Buchdruckerei, faſt noch neu, mit einer 
eiſernen und einer hölzernen Preſſe, nebſt hin⸗ 
länglicher Schrift, veränderungshalber bald zu 
verkaufen. Auch wird auf Verlangen des 
Käufers nur eine Preſſe abgelaſſen. Wo? 
erfährt man auf portofreie Anfragen in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


weiße und couleurte Manns: wie Frauenjacken, Da: 
men:Spenzer, Cartouchen, Unterziehbeinkleider, franz. 
Zepbirhemden und Jacken, glatte, geflammte, ombrirte 
Tücher, Shawls und Scherpen, ſo auch Kinderkleider 
neueſten Geſchmacks zc. 


Lager Blücherplatz 5 u. 6, im weißen Löwen. & 
SEEREPPOSPPSSEHPIHTHFHHHTHE 


——— — 


Eine Parthie Reſte 


Wollen⸗ und Halbwollen⸗Zeugen, Battiſt und Kattunen, ſo wie ſehr 
wollenen Kleiderſtoffen, verkaufe ich, um während des Eliſabet⸗Marktes 


8 
8 
“= 
8 
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e e eee: 
Daß ich mit meiner 
2 Fabrik 
eine 


J Stepprock⸗ Fabrik: 


verbunden habe und ein reichhaltiges 
Lager en gros und en dstail ſtets vor⸗ 


2 2 2 


don Seiden⸗, 
verſchiedenen 


S 


ſes Kleider⸗Magazin empfehlen. 
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su bs 
Die Heine Mohrenwäſcherin bleibt 
nur noch einige Tage ausgeſtellt. 
F. Karſch. 


VerkaufeinerSeifenſiederei. 
Die auf der Neugaſſe zu Striegau 1846 
neu erbaute Seifenſiederei Nr. 109, ein Eck⸗ 
haus, drei Stock hoch, welches außer den zur 
Seifenſiederei gehörigen Lokalen von 2 Werk⸗ 
ſtätten, 1 Gewölbe und 1 Verkaufs⸗Lokal noch 
16 bewohnbare Stuben enthält und zu wel⸗ 
chem 2 Stallungen und 5 Kohlen- Remiſen, 
ſo wie ein beſonderes Hinterhaus mit einer 
Wohnung und einem Verkaufsladen gehören, 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Eigenthümerin. 
Striegau, den 15. November 1847. 
Charlotte verw. Seifenſieder Reichert. 

Aus Oberſchleſten. Schon feit mehre⸗ 
ren Jahren entnehme ich aus dem Kleider⸗ 
Magazin der Wittwe Goldſchmidt zu 
Breslau fertige Herrenkleider; ob gleichzeitig 
ich auch ſchon von andern Kleider⸗Magazinen 
entnommen habe, jedoch aber noch von keinem 
ſo reel, prompt und mit guten reſp. ausge⸗ 
zeichneten Sachen bedient worden bin, als 
von dem Magazin der Wittwe Goldſchmidt, 
und kann nur hiermit recht einem Jeden die⸗ 
Franz. 
Conditions⸗Offerte. 

Ein brauchbarer ſolider Conditorgehülfe, 
der in allen Zweigen der Conditorei erfahren 
und ſich über ſeine Fähigkeiten und Führung 
durch gute Atteſte legitimiren kann, findet 
ſogleich eine dauernde, gute Condition, 
jedoch müßte derſelbe ſpäteſtens den 1. De⸗ 
zember eintreten können. Frankirte Offerten 
beſorgt Herr Conditor E. Muhr in Oppeln 
unter der Chiffre R. N. Nr. 12. 


Bock⸗ Verkauf. 


Der Verkauf der Böcke für das Jahr 
1848 nimmt hierſelbſt mit dem 10ten 
kommenden Monats ſeinen Anfang. 

Es geſchieht der Verkauf gegen gleich 
baare Zahlung bei Abholung der Thiere, 
und werden die Stallungen an keinem 
Tage vor 8 Uhr Morgens geöffnet. 

Zugleich wird bemerkt, daß die Perſo⸗ 
nenzüge der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn am Orte ſelbſt halten. 

Jeßnitz, den 12. Nov. 1547. 

Wilh. Graf v. Finckenſtein. 

Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle 
ich mein aufs allervollſtändigſte aſſortirte 

Korb: und Möbelwaaren⸗Lager, 
namentlich aber eine bedeutende Auen 
den feinften und neueſten Korbwaaren. 
Auch Beſtellungen jeder Art werden ſchnell zu 
den billigſten Preiſen befördert. 

Der Stand meiner Bude iſt an der Nord⸗ 
ſeite des Blücherplatzes. 
Ernſt Hammelmann aus Liegnitz. 


Eine große Farbemangel, 
durch Pferdekraft betrieben, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen; doch werden ſchriftliche Anfragen 
franco erbeten bei 5 
Richter in kenſtein. 
In einer in der Bandreihe ſich befindlichen 
Bude ſollen ie. 
angefangene und fertige Stickereien, 
Canevas, Stickmuſter 
und verſchiedene andere Tapiſſetiewaaren ſehr 
billig verkauft werden. 

Ein ſilbernes Armband iſt am 12. d. M. 
auf dem Niederſchleſiſchen Bahnhofe gefunden 
worden und kann gegen Erſtat . 9 
ſertionsgebühren in den Nachmittagsſtunden 
von halb 1 bis halb 2 uhr in fang ge⸗ 
nommen werden beim Haushälter 

Wilhelm Härtel, 
Tauenzienplatz Nr. 10 im Leſſing. 

Streu ⸗Stroh, 
das Schock 4 Rthl., vollwichtig, iſt zu verkau⸗ 
fen Neue Michaelisſtraße (Polniſch⸗ Neudorf) 


" "Liptbilder 


a 
8 verfertigt täglich von 10 — 2 uhr: > 


9 
©. Staritz 


Albrechtsſtr. 22, 8 auſe. 
— —— 
Roth⸗ und Weiß W eine 
zu Bilder, Syn x. | 38 80 eig⸗ 
d e eee 
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abe, damit zu räumen, in den Vormittsgefunden von 8 bis 10 Uhr, J wee gen bee ane Pommeranzen⸗Extract 
des Mittags von 1 bis 2 Uhr zu ſehr bedeutend herabgeſetzten Preiſen. kannt. E. Wünſche, Oblauerſtr. 24. 5 aus friſchen Früchten, die Flaſche 2 — 3 und 
1 eee 2 4 Sgr empfiehlt: 


A. Weisler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Zwei Doppelfenſter mit Rahmen ſind 
zu verkaufen: Antonienſtraße 32, 1 Stiege. 


8 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


— — 


— 


Vor 15 Jahren veranlaßten wir den 
lau von unſern Chokoladen⸗Fabrikaten, zur bequemeren und billigeren 
Erlangung derſelben, eine Haupt⸗Niederlage für Schleſien zu übernehmen. In dem 
ſich ſeit der Zeit immer mehr geſteigerten Gebrauch unſeres Fabrikates in Schleſien, 


Herrn Heinrich Loewe in Bres⸗ 


erkennen wir dankbar die uns ehrende Würdigung deſſelben. Wir werden es uns, 
wie bisher, auch ferner zur Pflicht machen, durch reele und preiswürdige Waare, 
unſerem Fabrikat dieſen Vorzug zu ſichern, wobei wir weder Mühe noch Koſten 
ſcheueten, die neueſten Erfindungen zur beſſeren Fabrikation in Anwendung zu brin⸗ 
gen. Erlauben uns jedoch, wieder einmal die Herren Wiederverkäufer, ſo wie ein 
geehrtes Publikum in Schleſien auf das Lager des Herrn Heinrich Loewe 
in Breslau erneuert aufmerkſam zu machen und bemerken, daß ſolcher in den Stand 
geſetzt iſt, nächſt uns, ſelbſt in größeren oder kleineren Parthien den höchſten Ra⸗ 
batt zu bewilligen. Berlin, im November 1847. 


Die königl. Hof⸗ Lieferanten 
Theodor Hildebrand und Sohn. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige der Herren Theodor Hildebrand 
und Sohn in Berlin, empfehle ich mein beſt aſſortirtes Lager deren Fabri⸗ 
kate, ſowohl in den geringſten Sorten Gewürz⸗ bis zu den allerfeinften Pariſer 
Vanillen⸗, ſo wie Geſundheits⸗Chokoladen in höchſt preiswürdiger Waare, zu deren 
genaueren Kenntnißnahme die Preis⸗Courants der Fabrikate entbiete. 


Heinrich Loewe in Breslau, Ring Nr. 57. 


D kt — * 
Jahrmarkts⸗Anzeige. 

Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗ Fabrikant aus Danzig, 
empfiepit zu dieſem Markte ein großes Lager moderner Bernfteinfachen, die ſich ſowohl durch 
Aechtheit als geſchmackvolle Arbeit auszeichnen, Colliers von 5 Ser. an, Ohrbommeln 
von 2 Sgr. an, Cigarrenſpitzen von 5 Sgr. an und ſo überhaupt alles zu den billigſten 
Meßpreiſen. Der Verkanf iſt en gros und en detail, der Stand auf dem Ringe, der 
Adlerapotheke gegenüber. 


Seitenberger Bierhalle, Ohlauerſtr. Nr. 6, 
Eingang an der Schuhbrücke⸗Ecke, 


findet heute, Sonnabend, von den berühmten Harfeniſten das erſte Konzert nebſt einem 
Wurſt⸗ Abendbrot ſtatt, und ladet ergebenſt ein: Franz Heinzel. 


Ungewöhnlich große Auswahl Damenmäntel 


in den moderniten ſeidenen Stoffen, nach Modells ſauber gearbeitet, von 10 bis 25 Rilr.; 
in feinem, rein wollenen, ächten Lama von 8 Rthlr. an; in Halb⸗Lama von 6 Kthlr. an; 
in feinem Tuch von 9 Rthlr. an und in Damaſt von 4 Rthlr. an; Burnuſſe in Seide 
und Lama von 6 Rthlr. an und Kindermäntel in allen Größen empfiehlt: 

H. Lunge, Ring Nr. 39, Grüne⸗Röhr⸗Seite, erſter Stock. 


Mein aſſortirtes Lager der neueſten 0 
Bijouterie⸗, Gold: und Silberwaaren, auch 
Juwelen 


empfehle ich einem hochgeehrten Publikum zu möglichſt billigen Preiſen. 


Neue Reſtauration. 


Ohlauer Straße Nr. 75, zu den 3 Linden, 
findet heute Sonnabend große muſikaliſche 
Abendunterhaltung ſtatt. Für gute geſchmack⸗ 


voll zubereitete Speiſen nach Wiener Art Entree für Herren 2%, Sgr. 


und aller Arten Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Es ladet daher freundlichſt dazu ein: 
A. Sander, Reſtauroteur aus Oeſterreich. 


Obſtwein⸗Ausbruch 


in bekannter Güte, die Bouteille 5 Sgr., in 
Gebinden bedeutend billiger. 


Gruͤnberger Weine, 


weiß und roth, in Flaſchen und Gebinden zu 
den billigften Preiſen, jo wie 


Biſchof 
von gutem Rothwein, die Flaſche 10 Sgr. 
und Biſchof⸗Eſſenz das Fläſchchen 2 Sgr., 
das Dutzend Fl. 18 Sgr. empfiehlt: 


C. F. W. Jacob, 4 
Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
Mehrere chriſtliche Handlungsdiener können 
von Weihnachten ab placirt werden durch 
Nroplowitz, Commiſſionär, Karlsſtraße 26. 
Meinen werthen Geſchäftsfreunden 
widme ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich meinen Wohnſitz und Weinge⸗ 
ſchäft von Würzburg nach Mannheim 
am Rhein verlegt habe. 
Mannheim, den 1. Novbr. 1847. 


Philipp Fränkel. 


Eine nach der neueſten Konſtruktion ge⸗ 
fertigte, ſehr gut gearbeitete 


neue Linür⸗Maſchine 
iſt für den Einkaufspreis baldiaft abzulaſſen. 
Wo? wird auf portofreie Anfragen in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau mit⸗ 
getheilt. 

Zwei vollſtändige Ofen⸗Cylinder ſind zum 
Verkauf: Karlsſtraße Nr. 46, im Comtoir. 

Ein lichter trockner Verkaufs⸗Keller iſt 
Weidenſtraße Nr. 16 ſofort zu vermiethen. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 


Sonntag den 21. Novbr. 


roßes Konzert 


amen frei. 


Großes Concert. 


Im Saale zum deutſchen Kaiſer Sonn⸗ 
tag den 21. November. Entree & Perſon 
1½ Sgr. Anfang 3%, uhr. N 

Schneider, Cafetier. 


Ich bin Willens die mir jetzt gehörige ein- 
zige Bäckerei Nr. 130 \in Baumgarten bei 
Frankenſtein, worauf auch die Schankgerech⸗ 
tigkeit und Fleiſcherei haftet, ſofort zu ver⸗ 
pachten, und können ſich kautions fähige) Pach⸗ 
ter bei mir melden und die Bedingungen er⸗ 
fahren. 

Baumgarten, den 17. Novbr. 1847. 
Heinrich Schneider, 
Erbkretſchambeſitzer. 


Einen Gaſthof mit einer Brauerei, auf 
dem Markt gelegen, auf 30 Pferde Stallung, 
Kegelbahn, großem Garten, in einer Kreis⸗ 
ſtadt befindlich, habe ich billig zu verkaufen. 

Tralles, Altbüßerſtraße 30. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein ſchönes neu erbautes Haus mit einer 
vorzüglich gut eingerichteten und blühenden 
Bäckernahrung, im Mittelpunkt der Stadt 
hierſelbſt iſt wegen Familienverhältniſſen ſo⸗ 
fort ganz dillig zu verkaufen, oder gewünſch⸗ 
ten Falls auch zu verpachten. Näheres durch 

Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, 
in Breslau. 


——————— 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 19. November 1847. 


Sorte: befie mittie geringſte 
— — 


Weizen, weißer 95 Sg. 80 Sg. 85 © 
dito gelber 3 „ 88 „ 83 „ 


Roggen „ 
Gerſte 60 „ 36 „ 
Hafer Er „„ © 27 


Breslauer Cours · Bericht vom 19. November 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 111¾% Gld. 
Poln. Papiergeld 97 ½ Br. 
Oeſterr. Banknoten 1037 % Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 92% Br. 92 Gld. 
Sceh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 903% Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 96% Gld. 
Poſener Pfandbriefe 4% 100% Br. 

dito dito 3% % 91 % bez. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 % % 96% bez. 

dito dito 4% Litt. B. 1002, Br. 
dito dito 3 ½ % dito 923, Gld. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 / G. 106 % B. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. 

dito dito neue, 4% 947% Br. 

dito Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Gld. 

dito dito 500 Fl. 80 bez. u. Gld. 
dito P.⸗B. -C. 8 200 Fl. 163, Br. 
Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S. R 4% 83 ¼ Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oderſchl. Litt. A. 4% 106%, Gid. 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Eduard Joachimsſohn, Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Tauenzienplat Nr. 8 ift ein Quarier im 
zweiten Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, Ka⸗ 
binet, Küche und Beigelaß, von Oſtern kom⸗ 
menden Jahres ab zu vermiethen und das 
Nähere dafeıbit im erſten Stock und Tauen⸗ 
zienſtraße 4b, beim Wirth zu erfragen. 

Ein großer, heller Keller 
trocken und gediehlt iſt bald zu vermie⸗ 
then; das Nähere zu erfahren bei Herrn 
Commiſſionär Selbſtherr, Herrenſtraße 
Nr. 20. 


0 vermieehen Ind. mehrere Wohnen. 
gen in verſchiedenen Piecen an der Pro⸗ 
menade; Näheres Sandſtraße Nr. 12, 
erſte Etage. 
Eine pöchſt bequem möblirte Wohnuug, En: 
tree, Zimmer und Kabinet iſt zu vermiethen 
Tauenzienſtraße Nr. 35 par terre. 

Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
. 8. Lach ift Stallung u. Wagenplag dabei. 

Ein Gewölbe 

Kam Rathbaule Nr. 20 bald zu vermiethen. 

Durch den concefjionirten Zimmervermiether 
Troplowitz. Karlöftrafe Nr. 26, werden 
Wohnungen ver⸗ und gemiethet. 

Bald zu beziehen iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 4 Stuben und nöthigem Beigelaß 
in Nr. 8 der großenen Feldgaſſe; das Nähere 
in Nr. 9. 

Ein möblirtes Zimmer vorn heraus für 3 
Rthl. und eins für 2 Athl. find zu vermie⸗ 
then; Näheres beim Herrn Kaufmann Kar⸗ 


naſch, Saagaſſ hu 13. Se 
Raffinirt Rübol, 
vorzüglich hell und geruchlos brennend in der 


Fabrik von 
J. Euhnow, 
Goldeneradegaſſe Nr. 2, und 


Geldgeſchäfte 

jeglicher Art, als in Hypotheken, Wechſel ꝛc. 
werden aufs reelſte gemacht durch Commiſ⸗ 
ſionäe Troplowitz, Karlsſtraße 26. 


Bewußte Schnupftabaksdoſen 
ſind wieder vorräthig. 

Julius Wolfram, Pappwaarenfabrikant, 
Kupferſchmiedeſtraße 42. 
Milch⸗Pacht⸗Geſuch⸗ SR 

Gefällige portofreie Offerten werden unter 
der Chiffre A. F. poste restante Breslau 
entgegen genommen. 


Elbinger Neunaugen, 
Marin. Lachs und Aal 


empfing wieder einen Transport und empfiehlt 
in Originals Gebinden, fo wie auch ſtückweiſe 
bedeutend billiger als bisher. 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der königl. Bank gegenüber, 
Marinirten Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 


in 1c und ½s Gebinden, 
empfingen und empfehlen billigſt: 


Fuͤlleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Kartoffeln, 


ſehr ſchön, gut und groß, ſind zu haben pro 

Sack 1 Rthl. 9 Sgr. in der Nikolaioorſtadt 

am neuen Packhof beim Schiffer Scholz. 
Trieſter candirten und 
uncandirten Citronat, 


dito Prior. 4% 98 Br. 

dito Litt. B. 4% 100 Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 bez. 

dito dito Prior. 4% 97 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88%, Gld. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 58 bez. u Gld. 

dito dito Prior. 5% 101¼% Gd. Krak.⸗Oberſchl. 4% 71 ½ bez. u. Gld. 

dito dito Prior. Ser. III. 100 G. 100 ½ B. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82 Gi. 
Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 50 Br. | Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 68 % Br. 


Rheiniſche 4% 84 Gld. 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 97% Gld. 
Sächſ.⸗Schl.(Dr.⸗Grl.) 4% 100%, Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 18. November 1847. 


Niederſchleſiſche 4% 88 ½ bez. u. Gld. Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 bez. 
dito Prior. 4% 91%, bez. Quittungsbogen. 
dito dito 5% 102 bez. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 


dito dito Serie III. 5% 100%, Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 106%, Gld. 


Nordb. (Fdr.⸗Wlih.) 4% 68 ½ Br. % Gld. 
Poſen⸗ Stargarder 4% 82 bis 7% bez. 
Fonds ⸗ Con 


Staatsſchuldſcheine 3 % 9 7 etw. bez 


dito Litt. B. 4% 100 Gld. Poſener Pfandbriefe 4% alte 005% wen. bez 
Köln⸗Minden 4% 97 u. 70 bez. dito dito neue 3 ½ % Hletw. dez. u. Gld. 

dito Prior. 4 ¼ 0% 98%, Br. u. „G. Polniſche dito alte 4% 94%, Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 713% bez. u. Gld. dito dito neue 4% 04 % bez, 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


1 Thermomet 
17. u. 18. Novbr. Barometer — — 8 Wind. Gewöll. 

e. inneres. | äuperes. aeg ger 
Abends 10 uhr. 27 5, 50 5, 90 1, „ 27% S übermällt 
Morgens 6 uhr 6, 66(＋ 4, 90 0 0), 4 AAN Due 
Kachmitt. 2 Uhr.“ 5, 940 . 5, 40 3, 5] 1, 7 fi WRNWI Hampeite® 
inimum 5, 40 4, 90 - 1, 2 0, 4 | 7° 
Naximum 8, 947 6, 00 3, 7 1, 7 44, 

Temperatur der Oder + 4, 0 
Thermometer 

18. u. 19. Novbr. r "tes | Wind, Gewölk. 


inneres. dußeres. 


medriger. 


verkauft das Pfund mit 8 Sgr. Abends 10 uhr. 27 10, 680 ＋ 4, 50— 0, 3] o, 6 | n® faſt heiter 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. | Morgens 8 uhr. II, %% 3, 800 — 2, 0] 1, 0 une ei 
— — ant. 8 ue. 0, 347 5, 200 1, 4] 1, 3 5% heiter 
Ein foft neuer Berliner Staats⸗Reiſewagen] Minimum 10, 50)+ 3, 8u— 2, o] 0, 6 4% 
mit allen Bequemlichkeiten iſt billig zu ver: | Maximum 0, 344 5, 350 1, 8] 1, 3 20% 
kaufen; das Nähere Goldeneradegaſſe Nr. 26 — [——Hv—V—— Ar —ůů 


Nikolalſtraße 8, nahe der Herrenſtraße. im Kleidergewölbe. Temperatur der Oder + 4 — 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


